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Ueur Abonnemenks für den Monat

Dezember.

Für Halle, Giebichenſtein und Trotha erbitten wir gefl. Beſtellungen direkt oder durch
unſere Austräger zum Abonnementspreiſe von 85 P eunnig bei täglich 2maliger Zuſtellung
einſchl. Botenlohn. Von allen Poſtanſtalten des Deutſchen Reiches werden Abonnements für
dieſen Monat zum Preiſe von Mk. I, entgegengenommen. Neu einlretende Abonnenten
erhalten die bis zum 30. November erſcheinenden Nummern auf Wunſch koſtenlos.

Halle a. S., im November 1898.Verlag der Halleſchen Zeitnug, Landeszeitung für die Provinz Sachſen.

Deutſches Reich.
Das Kaiſerpaar trifft nach den neueſten Beſtimmungen

am Donnerstag in Baden-Baden ein. Die Abreiſe von
dort erfolgt am Freitag Abend.

Die Ankunft des Großherzvgs von Baden in
München wird nunmehr nach dem 8. Dezember mit Beſtimmt-
heit erwartet.

Dem geſtern in Schloß Windſor zur Feier des Geburtstages
der Kaiſerin Friedrich von der Königin gegebenen Diner wohnten
Lord Kitchener, der deutſche Botſchafter Graf Hatzfel d
und der engliſche Botſchafter in Berlin Sir Frank Lascelles bei.

Fürſt Herbert Bismarck hat der Bonner
Studentenſchaft auf Anfrage mitgetheilt, daß über den
Termin der Beiſetzung des Altreichskanzlers vor Neu
jahrkeine Beſtimmung getroffen werden könne. Die Ver-
treterverſammlung der deutſchen Studenten-
ſchaft, die über eine Ehrung des Andenkens des Fürſten
Biemarck berathen ſoll, wird am 3. Dezember in Hamburg
ſtattfinden. Unterm 19. wird den „Hamb. Nachr.“ aus
Friedrichsruh gemeldet

Heute Mittag zwölf Uhr trafen dreißig Oſtmärker in
Friedrichsruh ein. Oberförſter Tietze geleitete die Herren zum
Schloſſe, wo dieſelben im Garten am Fenſter des Sterbezimmers
Aufſtellung nahmen. Die Reichsrathsabgeordneten Schönerer und
Jro ſowie Herr Gagſtalter aus Salzburg hatten hierauf Gelegen-
heit, Kränze und Sträuße im Sterbezimmer am Sarge Bismarcks
niederzulegen. Nach Abſingung des Bismarckliedes begaben ſich
die Oſtmärker in den Sachſenwald. Auch Abgeordneter Kittel
war anweſend.

r Zur Cumberlandfrage ſchreibt die „Nordd. Allg. Ztg.“
offiziös

Ein ſchleſiſches Blatt brachte am 14. November eine Zuſchrift
aus Wien über die angeblich bevorſtehende Thronbeſteigung
des Sohnes des Herzogs von Cumberland,
ſowie über ein im Jahre 1891 hierüber angeblich erzieltes Ein
verſtändniß. Dieſe Mittheilungen entbehren, wie wir
verſichern können, jeder Begründung.

Ueber die Abrüſtungskonferenz wird der „Köln. Ztg.“
aus Petersburg, 19. November, telegraphirt:

Angeſichts der fortwährenden Nachrichten über Zeit, Ort und
Programm der ſogenannten Abrüſtungskonferenz kann
nur wiederholt werden, daß durchaus noch nichts beſtimmt
iſt. Vielmehr herrſcht die Neigung vor, die Behandlung des
ſchwer angreifbaren Stoffes nicht zu übereilen es iſt daher vor
Ende dieſes Jahres kaum die endgiltige Erledigung aller
vorbereitenden Fragen zu erwarten.

Dieſe Meldung beſtätigt nur unſere bisherigen Nachrichten.
Der zweite und dritte deutſche Delegirte zur inter

nationalen Anti-Anarchiſtenkonferenz, Geh. Ober- Regierungs
rath v. Philipsborn, vortragender Rath im Miniſterium
des Jnnern und Ober Verwaltungsgerichtsrath Prof. Dr.
v. Martitz, treffen am 22. d. Mts. in Rom ein, wo die
Konferenz am 24. d. Mts. im Palazzo Corſini eröffnet werden
wird. Den deutſchen Delegirten iſt der Dirigent der politiſchen
Polizei im königl. Polizeipräſidium zu Berlin, Geh. Regierungs
rath Muhl zugetheilt worden.

Das Staateminiſterinm trat geſtern Nachmittag unter Vorſitz
des Fürſten Hohenlohe wieder zu einer Sitz ung zuſammen.

Prof. Dr. Frhr. v. Hertling befindet ſich ſeit 14 Tagen
auf einer Reiſe in Jtalien und weilt augenblicklich in
Rom. Wie die „Germania“ hört, ſteht dieſer Aufenthalt mit
der Frage der Vorbereitung des internationalen
katholiſchen Gelehrtenkongreſſes in Verbindung, welcher
im Jahre 1900 in München tagen ſoll. Was die Stellung
des Frhrn. v. Hertling im Reichstage anbelangt, ſo
meinen die „Münchener N. Nachr.“, er ſcheine für den Vorſitz
der Kommiſſion für die Jnvaliditäts- und Alters-
verſicherungsnovelle beſtimmt zu ſein.

„Die Materie dieſer Novelle gehört zu dem beſonderen
Arbeitsfeld des Freiherrn v. Hertling, und mit den angeſtrengten
Arbeiten, die ſeiner bei Berathung dieſes Entwurfes im Reichstage
harren, dürfte wohl der Verzicht auf ſeine Vorleſungen an der
Univerſität zuſammenhängen.“

Viele Blätter nehmen an, daß ſich Frhr. v. Hertling von
dem Papſte Jnſtruktionen für das Verhalten und die Politik
es Centrums für die bevorſtehende Reichstagsſeſſion holen

wolle und geben der Anſicht Ansdruck, daß dieſer Schritt um
ſo beklagenswerther ſei, als Frhr. v. Hertling bekanntlich für
den Präſidentenſinhl des deutſchen Parlaments in Ausſicht
genommen ſei.

Der Graf Panl von Hoensbroech iſt nunmehr auch

aus dem Evangeliſchen Bunde ausgeſchieden. Der Vorſtand
des letzteren hat ihm daraufhin ein liebenswürdiges Schreiben
zukommen laſſen, in welchem ihm ſozuſagen ein Vertrauens-
votum ertheilt wird. Es heißt in dem Briefe

Wir begreifen, wie Sie zu dieſem Entſchluſſe gekommen
ſind. Sie wollen nicht, daß um Jhretwillen ein Schatten
auf den Evangeliſchen Bund falle. Wir begreifen auch, daß
wir es Jhrer wiederzufindenden Ruhe ſchuldig ſind, Sie für jetzt
freizugeben. Außer Stande, das Netz zu zerreißen, in das Sie
verſtrickt worden ſind, können wir heute nichts weiter thun, als
Sie des ungebrochenen Vertrauens zu veiſichern, das wir zu Jhrer
vollkommenen Ehrenhaftig'eit haben.

Dem Vernehmen des „Rhein. Kur.“ nach hängt die lange
Verzögerung in der Wiederbeſetzung der Stelle des Konſiſtorial-
Präſidenten in Wiesbaden mit der Abſicht zuſammen, die Stelle
des Dirigenten der Abtheilung für Kirchen und Schulſachen, die
bisher mit der Konſiſtorialpräſidentenſtelle verbunden war, von dieſer
unabhängig zu machen. Die Regelung dieſer Frage erfolgt bei der
Feſtſetzung des preußiſchen Etats.

An der Löſung der großen Aufgabe der inneren
Koloniſation betheiligt ſich auch der Miniſter des
Jnnern. Bekanntlich ſind ſchon früher von privater Seite,
landwirthſchaftlichen Vereinen u. ſ. w. die verſchiedenſten Ver
ſuche der Umwandlung von Moor- und ſonſtigem Unland in
kulturellen Zuſtand in der Eifel unternommen worden. Nachdem
es ſich herausgeſtellt hat, daß dieſelben erfreuliche
Erfolge aufzuweiſen haben, hat das Miniſterium des Jnnern
nunmehr auf der hohen Veen eine Fläche von etwa
300 Morgen ſolchen Unlandes erworben und läßt dieſelben
durch Strafgefangene in Kulturland umwandeln, welches ſich
namentlich zu Viehweiden eignet. Die Nachfrage nach
ſolchem kulturbar gemachten Gelände iſt ſo lebhaft, daß der
Erfolg dieſer Maßnahme des Miniſters des Jnnern zweifellos
iſt und ſicherlich eine Fortſetzung in größerem Maßſtabe in
Ausſicht genommen ſein dürfte.

Zur Durchführung zweier Abſchnitte des Bürgerlichen
Geſetzbuches hat jüngſt der Bundesrath Beſtimmungen
über das Vereinsregiſter und das Güterrechts-
regiſter erlaſſen. Nach dem Bürgerlichen Geſetzbuch erlangen
bekanntlich Vereine, deren Zweck nicht auf einen wirthſchaft-
lichen Geſchäftsbetrieb gerichtet iſt, durch Eintragung in das
Vereinsregiſter des zuſtändigen Amtsgerichts Rechts
fähigkeit. Die S 55 bis 59 des Bürgerlichen Geſetzbuches
ſetzen die Bedingungen feſt, die vor der Eintragung von dem
Verein erfüllt ſein müſſen. Die neuen Beſtimmungen des
Bundesraths betreffen lediglich die formalen Einrichtungen, die
zwecks Erfüllung der Beſtimmungen des Bürgerlichen Geſetz
buchs von den Gerichten getroffen werden ſollen, ſo die Anlage
beſonderer Akten für jeden eingetragenen Verein, die Führung
eines alphabetiſchen Verzeichniſſes der Vereine u. A. m. Die
Güterrechtsregiſter ſollen umfaſſen:

Angaben über die Beſchränkung oder Ausſchließung des der
Frau nach S 1357 des Buürgerlichen Geſetzbuches zuſtehenden
Rechts ſowie die Aufhebung einer ſolchen Beſchränkung oder Aus
ſchließung, die Ausſchließung oder Aenderung der Verwaltung und
Nutznießung des Mannes, ſowie die Aufhebung oder
Aenderung einer in dem Güterrechtsregiſter eingetragenen
Regelung der güterrechtlichen Verhältniſſe und der Einſpruch des
Mannes gegen den ſelbſtſtändigen Betrieb eines Erwerbsgeſchäftes
der Frau oder der Widerruf ſeiner Einwilligung ſowie die Zurücknahme
dis Einſpruchs oder des Widerrufes. Bei der Eintragung von
Vorbehaltsgut kann zur näheren Bezeichnung der einzelnen dazu
gehörenden Gegenſtände auf ein bei den Regiſterakten befindliches
Verzeichniß Bezug genommen werden.

Jn der Preſſe wird an die Thatſache, daß den gegen
wärtig ſtattfindenden Verhandlungen der Kommiſſion für
Arbeiterſtatiftik ein dem Reichstage nicht mehr angehörendes
Mitglied beiwohnt, die Bemerkung geknüpft, es ließe ſich wohl
die Frage aufwerfen, ob das Mandat eines Mitgliedes der
Kommiſſion für Arbeiterſtatiſtik, das vom Reichstage in die
Kommiſſion gewählt iſt, nicht mit ſeinem Ausſcheiden aus dem
Reichstage erliſcht. Hierzu theilen die „B. P. N.“ mit:

Die Frage iſt bereits durch S 3 des Regulativs für die Er
richtung einer Kommiſſion für Arbeiterſtatiſtik gelöſt. Darin heißt
es: „Die Ernennungen (der Mitglieder aus dem Bundesrathe)
erfo'gen für 5 Jahre, die Wahlen (der Mitglieder aus dem Reichs
tage) für die Dauer einer Legislaturperide. Je doch verbleiben
am nluß einer Legislaturperiode die gewählten
Mitglieder ſo lange im Amte, bis die Neu-
wahlen vollzogen ſind.“ Danach iſt alſo bereits im
Regulativ der Kommiſſion der in Rede ſtehende Fall vorgeſehen
und zu irgendwelcher Aenderung oder Ergänzung der beſtehenden
Vorſchriften Anlaß nicht gegeben.

Der Etat der Poſt und Telegraphenverwaltung für das
Rechnungsjahr 1899, welcher nunmehr im Entwurf dem Bundesrath
zur Beſchlußfaſſung vorgelegt wurde, ſieht bei den fortdauernden
Ausgaben die Summe von 313 383 304 Mk. und bei den einmaligen
Ausgaben 12 649 453 Mk., mithin gegenüber dem
Vorjahr bei den fortdauernden Auszaben ein Mehr von
21 679 3382 Mk. und bei den einmaligen ein ſolches
von 3059 859 Mk. vor. Da gleichzeitig in den Einnahmen
360 448 610 Mk. (gegen 331 471 030 Mk. im Jahre 1898), darunter
eine Mehreinnahme von 272 Mill. Mk. für Porto und Telegraphen-
gebühren, zum Anſatz kommen, ſo ergäbe ſich immerhin gegenüber den
einmaligen und fortdauernden Ausgaben ein Ueberſchuß von
34 415 853 Mark, der den für 1898 angeſetzten Ueberſchuß um
4 234 229 Mk. überſteigt.

Wir haben ſchon früher mitgetheilt, daß die Verhand
lungen wegen Beſtenerung der Großzbazare in den
preußiſchen Reſſorts ſtattfinden es läßt ſich aber gegenwärtig
noch nicht mittheilen, welches Reſultat die Verhandlungen in
dieſer ſchwierigen Frage haben werden. Die Nachrichten, die
in dieſer Beziehung durch die Zeitungen laufen, ſind in allen
Fällen verfrüht. Vielfach wird bereits angenommen, daß dieſe
anderweite Beſteuerung der Großbazare in der Form der
Umſatz ſteuer ſtattfinden ſoll, und knüpft ſich hieran in der
Preſſe eine ſehr heftige Diskuſſion. Hierzu liegt folgende offi
ziöſe Auslaſſung vor

Ohne über den augenblicklichen Stand der Beſprechungen der
Miniſterialinſtanzen unterrichtet zu ſein, halten wir es don nicht
für wahrſcheinlich, daß die Form einer Umſatzſteuer
zur Annahme gelangen würde und zwar deswegen,
weil eine Umſatzſteuer an das Syſtem der preußiſchen
Gewerbeſteuer, namentlich nachdem dieſelbe den Kommunen
überwieſen iſt, in keiner Weiſe ſich anpaſſen würde, und doch wohl

anzunehmen iſt, daß eine Novelle zur beſtehenden
Gewerbeſteuer nicht prinzipiell von den Grund-
lagen derſelben ab weichen würde. Eine Beſteuerung,
welche geradezu den Zweck hat, beſtimmte käufmänniſche Ber.riebe
unmöglich zu machen, würde, abgeſehen von den Bedenken,
wirthſchaftlichen Geſtaltungen auf dem Wege der Beſtenerung zu
unterdrücken oder hervorzurufen, mit den reichsgeſetzlichen Be
ſtimmungen von der Gewerbefreiheit nicht in Einklang zu bringen
ſein, während letztere eine partikulargeſetzliche Regelung durch die
Gewerbeſteuer in ihrer Anpaſſungsfähiakeit an Verhältniſſe, wie
ſolche ſchon gegen värtig in Preußen bveſtehen, ſelbſtverſtändlich in
keiner Weiſe verhindert.

Der neue Entwurf eines Reichshypothekenbanken-
geſetzes war vom Reichsjuſtizamte im Laufe dieſes Sommers
fertiggeſtellt und ſodann im „Reichsanzeiger“ veröffentlicht
worden. Das Reichsjuſtizamt hat ſomit den intereſſirten
Kreiſen einen weiten Spielraum zur Beurtheilung
dieſer Vorlage gegeben. Dieſe Kritik iſt auch von
vielen Seiten geübt worden und hat der Reichsregierung
dankenswerthe Fingerzeige gewährt. Die Vorbeſprechungen
in dieſer Richtung ſind nunmehr ſoweit gediehen, daß dieſe
Vorlage Mitte Dezember an den Bundesrath wird gebracht
werden können. Die Berathungen im Bundesrathe ſollen
derartig geführt werden, daß der Reichstag noch in bevor
ſtehender Tagung ſich mit dem Entwurfe zu beſchäftigen
haben wird.

Der Entwurf des Geſetzes zum Schutze der Arbeits-
willigen liegt jetzt, wie in Beſtätigung unſerer Mittheilung in
Nr. 543 der Hall. Ztg. jetzt mitgetheilt wird, dem
preußiſchen Miniſterium vor. Er ſoll eine Abänderung
der Gewerbeordnung enthalten und nicht, wie es eine Zeit lang
beabſichtigt war, ſeinen Zweck durch eine Erweiterung des Straf-
geſetzbuches verfolgen.

Die Uebereinkunft zwiſchen dem Norddeulſchen Bunde und der
Schweiz wegen gegenſeitigen Shutzes der Rechte an literariſchen
Erzeugniſſen und Werken der Kunſt vom 13. Mai 1869 iſt am
17. Novemoer d. Js. von der ſchweizeriſchen Bundesregierung ge
kündigt worden. Jnfolge dieſer Kündigung wird die genannte
Uebe-einkunft nebſt dem Protokoll vom 23. Mai 1881 mit Ablauf
des 17. November 1899 außer Kraft treten.

Jn einem Artikel über die Ausführungen der inländiſchen
und ausländiſchen Preſſe über die Dänenansweiſungen in
Nordſchleswig ſagt die Norddeutſche Allgemeine Zeitung“:

Die jüngſten Ausweiſungen bieten nicht den geringſten Anlaß
zu dem nur künſtlich erweckten Glauben, als handle es ſich um
Anwendung beſonderer Strenge oder als nehme die preußiſche
Regierung gar eine neue Ausweiſungspolitik an. Die größere
Zahl der Ausgewieſenen erklärt ſich einfach aus der größeren Zahl
vonPerſonen, welche an einer die Sicherheit und den Frieden Nordſchles-

wigs bedrohenden Agitation notoriſch theilnahmen. Für die bekannten
Klagen darüber, daß man däniſcheUllnterlhanen mit Gewalt zu Deutſchen
machen wolle, iſt nicht ein Schatten von Begründung vorhanden
wohl aber haben wir in Nordſchles wig mit Ele-
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menten zuthun, welche den Deutſchen verwehren
wollen, dentſch zu ſein, welche in offener Em-

pörung gegen die Landesregierung- die Los-
trennung von Preußen betteiben, Dieſen Elementen
entgegenzutreten, iſt eine Pflicht, deren Nichterfüllung ein Ver
brechen der Regierung wäre. Die Ausweiſungen können und
werden erſt mit dem Augenblicke aufhören, wo die landesfeindliche
Agitation aufgehört hat.

Die Heimfahrt des Kaiſerpaares.
Von einem beſonderen Korreſpondenten wird aus Meſſinga-

20. November, noch berichtet: „Zur Mittagstafel bei den Mafje-
ſtäten waren geſtern der kommandirende General, der Präfekt
und der Bürgermeiſter von Meſſina geladen. Auf beſonderen
Befehl des Kaiſers ſpielte die Muſikkapelle der „Hohenzollern“
geſtern an Land, wobei von den Zuhörern ſtürmiſch
die deutſche Nationalhymne verlangt wurde. Heute
gab die Kapelle der „Hohenzollern“ im Teatro massimo ein
Wohlthätigkeitskonzert. Eine in den Straßen angeſchlagene
Proklamation des Bürgermeiſters, welche dies dankend bekannt
giebt, erinnert daran, wie großmüthig Kaiſer Wilhelm ſich
Meſſing gegenüber erzeigt habe, als dieſe Stadt vor 4 Jahren
unter den Folgen des Erdbebens ſchwer gelitten hatte. Meſſina
habe dieſe Hochherzigkeit nicht vergeſſen es kenne die Vorliebe
des deutſchen Kaiſers für dieſe Stadt und für Sißzilien
und bringe dem mächtigen Verbündeten Jtaliens den Ausdruck
tiefer Dankbarkeit und unerſchütterlicher Anhänglichkeit entgegen.
Zur Abendtafel waren anweſend der Direktor der zoologiſchen
Station in Neapel, Profeſſor Dohrn, Generalkonſul v. Rekowski
aus Neapel und der bekannte Archäologe, Muſeums Direktor
Salinas aus Palermo, der vor drei Jahren den Majeſtäten als
kundiger Führer durch Sizilien gedient hatte. Kaiſer und
Kaiſerin ſprachen der Königin von Italien telegraphiſch die
wärmſten Glückwünſche zum Geburtstage aus. Die „Hohen-
zollern“ iſt fortgeſetzt von Booten umringt, deren Jnſaſſen den
Majeſtäten, ſobald ſich dieſelben zeigen, lebhafte Ovationen
darbringen.“

Die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ theilt mit Einem
Telegramm aus Meſſinag zufolge erhielt Kaiſer Wilhem
eine Depeſche des Königs Humbert, in welcher derſelbe
ſeine Freude über die Rückkehr des Kaiſers von der Orientreiſe
ſowie der innigen Freundſchaft für Se. Majeſtät den Kaiſer
wärmſten Ausdruck gab und hinzufügte, daß das ganze Volk
dieſe Gefühle theile. Der Kaiſer erwiderte in herzlichen Worten.

Montag Vormittag um 9 Uhr ſetzte das Kaiſerpaar von
Meſſina aus bei ſchönem Wetter die Rückreiſe fort. Die
Majeſtäten werden Mittwoch früh 8 Uhr in Pola landen. Der
Chef der öſterreichiſch- ungariſchen Marineſektion, Vize-Admiral
Freiherr von Spaun,Zhat ſich zur Begrüßung des deutſchen
Kaiſerpaares bereits nach Pola begeben. Anderweitige offizielle
Begrüßungen werden auf ausdrücklichen Wunſch des
deutſchen Kaiſers auf der Fahrt durch Oeſterreich,
während welcher das Kaiſerpaar das Jrncognito
wahren wird, nicht erfolgen. Das kaiſerliche Paar wird von
Pola über Cormons, Villach, Franzensfeſte, Jnnsbruck, Kufſtein
am 27. November Vormittags 11 Uhr in München ein
treffen und um 1 Uhr Nachmittags die Reiſe fortſetzen. Prinz-
Regent Luitpold und die übrigen Mitglieder des königlichen
Hauſes werden ſich zur Begrüßung der Majeſtäten auf dem
Centralbahnhofe einfinden.

Eine intereſſante Epiſode von der Kaiſerfahrt in Syrien
wird noch berichtet

Auf der Höhe des Libanon, nach der Abreiſe von Muallaka,
wurde unſer Herrſcherpaar vom Gouverneur des Libanon und
deſſen Gemahlin feierlich begrüßt. Es war ein merkwürdiger Zu
fall, daß dieſelbe Dame als kleines Mädchen einſt auch dem Kron
prinzen, dem ſpäteren Kaiſer Friedrich, auf ſeiner Orientfahrt mit
Blumen des Libanon einen Willkommengruß dargeboten hatte. Der
Kaiſer war, als er hiervon hörte, ſehr erfreut von dem hübſchen
Zuſammentreffen und überreichte der Frau des Gouverneurs ein
wundervolles Armband. Von der Begegnung aus ihrer Kindheit
bewahrt die Dame noch ein Medaillon, das ſie damals vom Kron-
prinzen als Geſchenk erhielt. Jn Damaskus ſuchte der Kaiſer das
Haus auf, in welchem einſt ſein Vater Quartier genommen hatte. Die
jetzige Bewohnerin zeigte dem Kaiſer alle Räume und erbat ſich dann
zum Schluß von ihrem hohen Gaſte als Andenken die Kleinigkeit
von 25000 Francs! Von ſolchen und ähnlichen Scherzen

wäre noch manches zu erzählen. Die folgende Mittheilung wird,
was für den Hnhalt bezeichnend iſt, aus engliſcher Quelle
übermittelt: Reuteis Spezialdienſt meldet, daß Beiruth für
den Empfang des Kaiſers die ganze Jahresſteuer ver
ausgabte. Bei ihrer Ankunft hatten die türkiſchen Begleit-
ſchiffe der deutſchen Kaiſerflottille keine Kohlen mehr. Niemand
wollte ihnen Kohlen auf Vorg geben, bis ein Händler ſich gegen
die Verleihung der Paſchawürde als eine Art von Aufgeld hier
zu entſchloß

Ans Frankxeich.
Der Kaſſationshof verhörte geſtern Nachmittag die

Generale Gonſe und Roget. Man behauptet, daß
Paty de Clam heute verhört werden wird, und zwar ſoll
er ſich hauptſächlich über die verſchleierte Dame und über
das rettende Dokument Eſterhazys zu erklären haben.

Jn den Wandelgängen der Kammer wurde geſtern ver-
ſichert, daß Picquart heute in Freiheit geſetzt werden ſoll.
Der Juſtizminiſter ſei der Anſicht, daß es beſſer ſei, wenn der
Prozeß Picquart erſt nach Erledigung des DreyfusProzeſſes
verhandelt werde. Auf dieſe Weiſe erhält Picquart volle
Freiheit, ſein Zeugniß im Dreyfus-Prozeß ablegen zu können.

Jm Budget- Ausſchuß hielt geſtern der Präſident des
Ausſchuſſes eine wichtige Anſprache, in welcher er erklärte, daß
das Kabinet Dupuy, ebenſo wie das frühere Kabinet Briſſon,
verlange, daß die Juſtiz unabhängig bleibe und keiner Politik
unterworfen ſei. Der frühere Miniſter Barthou
erklärte ebenfalls, daß Dupuy den Pprräfektenſchub
ſeines Vorgängers Briſſon nicht gut heiße, da die Hauptpartei
augenblicklich die progreſſiſtiſche und nicht die radikale ſei.

Das Kolonialminiſteirum erklärt die Nachricht, daß die
Regierung angeordnet habe, Dreyfus ſolle vorläufig geſtattet
werden, täglich einige Stunden lang ſeinen Pfahlkäfig zu ver
laſſen, als unbegründet. Es ſei bisher keine Aenderung in der
Behandlung des Gefangenen eingetreten.

Das franuzöſiſch italieniſche Handels-
Abkommen,

Die „Agenzia Stefani“ giebt Folgendes bekannt: Nachdem das
gegenwärtige Kabinet zu dem Entſchluſſe gekommen war, die
Grundlagen für ein Handelsübereinkommen mit Frankreich in der
Art anzunehmen, wie ſolche die frühere Verwaltung aufgeſtellt hatte,
erſuchte ſie den Deputirten Lazzati, ſich nach Paris zu kegeben,
um die von ihm früher eingeleiteten Verhandlungen zu Ende
zu führen. Die im Oktober und in den erſten Tagen
des November geführten Verhandlungen wurden fortgeſetzt und
gelangten zu einem befriedigenden Abkommen. Jta ien wird den
Vortheil des franzöſiſchen Minimaltarifes erhalten und außerdem

ſind einige ſeit längerer Zeit ſchwebende Fragen über die Auslegung
des Zollgeſetzes zu ſeinen Gunſten entſchieden. Frankreich erlangt
von Italien die Anwendung des Conventionaltarifes mit einigen
Ermäßigungen der Tarife hauptſächlich für Artikel, bei welchen die
Höhe des Zollſatzes gerade im Hinblick auf eine eventuelle ä Vert
eindarung mit Frankreich ſeit der Zollreform von 1887 unveröndert
aufrecht erhalten worden war.

Das franzöſiſch italieniſche Handelsabkommen iſt geſtern Nach-
mittag 2 Uhr in Paris zwiſchen dem Grafen Tornielli und den
techniſchen Delegirten der betheiligten Miniſter abgeſchloſſen worden
der Abſchluß des Abkommens wurde noch Abends durch den
Austauſch von Briefen zwiſchen dem Miniſter des Aeußeren Delcaſſé
und dem Grafen Tornielli feſtgeſtellt.

Außer der Meiſtbegünſtigung wird das franzöſiſch italieniſche
Handeisübereinkommen den franzöſiſchen Produkten neue, von Italien
beſonders zugeſtandene Zollermäßigungen, deren Genehmigung die
italieniſche Regierung beim Parlamente beantragen wird, ſichern.
Dieſe Ermäßigungen betreffen ungefähr achtzig Artikel, darunter
Weine, Coguac, Arzneimittel, Parfümerien, Faroe aller Art, Kon
fektion, Korſets, Articles de Paris, Eemüſe- und Fiſchwaaren,
Merceriewaaren, Strumpfwaaren, Modeartikel.

Nach dem Kriege.
Wie verlautet, haben die amerikaniſchen Delegirten in der

geſtrigen Sitzung der Friedenskommiſſion ein Memorandum
vorgelegt, in welchem der Vorſchlag zur Einſetzung
eines Schiedsgerichts abgelehnt wird und Spanien als
Entſchädigung für die Philippinen 20 Millionen
Dollars angeboten werden; außerdem ſollen dem ſpaniſchen
Einfuhrhandel auf den Philippinen für fünf Jahre dieſelben
Bedingungen wie dem amerikaniſchen Handel gewährt werden.

Die nächſte Sitzung findet am Mittwoch ſtatt.

OeſterreichUngarn.
Skandal im ungariſchen Abgeordnetenhauſe.

In der geſtrigen Sitzung des Abgeordnetenhauſes kam es
infolge neuerlicher Angriffe der Oppoſition in der Hentzi-
Affäre gegen die Regierung, insbeſondere gegen den Landes-
vertheidigungsminiſter Fejervary, zu derart ſtürmiſchen
Szenen daß die Sitzung zweimal unter
brochen werden mußte. Der Abgeordnete Biro ſandte
ſeine Kollegen, den Grafen Zichy und den Abgeordneten
Rakoczi, als Zeugen zu Fejervary. Ueber den beklagenswerthen
Krawall, der ſo recht deutlich wieder einmal von dem Nieder-
gange des Parlamentarismus Zeugniß giebt, liegt noch folgende
ausführlichere Meldung vor:

Vor dem Eintritt in die Tagesordnung wirft die Oppoſition die
Hentzifrage abermals auf. Der Honvedminiſter Fejervary polemiſirt
mit den oppoſitionellen Rednern. Ueber einen Zwiſchenruf auf-
gebracht, wendet der Miniſter ſich zur Nationalpartei und ruft: „Sie
haben über Chre nicht zu urtheilen, da Sie die Erre Anderer mit Füßen
treien, Sie Ehrverderker!“ Die geſammte Oppoſition bri ht in wildes
Geſchrei und Toben aus, ſchlägt mit den Fäuſten auf die Pulte und
fordert, daß der Präſident den Miniſter zur Ordnung rufe. Sie
würde den Miniſter ſolange am Srrechen verhindern. Der Präſident
ſuspendirt die Sitzung. Nach Wiederaufnahme derſelben fordert die
Oppoſition, der Miniſter möge um Verzeihung bitten. Abermals er
neuern ſich die wilden Szenen. Hierauf wird die Sitzung
abermals ſusvendirt. Um 4 Uhr Nachmittags wird die Sitzung
wiederum eröffnet. Es wiederholen ſich dieſelben Skandalſcenen.
Die Oppoſition will den Miniſter nicht anhören. Es wird wiederum
auf die Pulte geſchlagen. Der Präſident ſuspendirt hierauf die
Sitzung. Ais dieſelbe um 5 Uhr wieder eröffnet wird, bricht der
Tumult von neuem aus. Horanszky und der Honvedminiſter
Fejervary melden ſich gleichzeitig zum Vortrag
ein ohrenbetäubender Lärm übertönt aver die Stimme des
Miniſters, dem die Oppoſition zuruft: „Hinaus mit ihm!“ Die
Sitzung wird hierauf abermals ſuspendirt. Bei der Wieder-
eröffnung um 6 Uhr wiederholen ſich dieſelben Szenen in
verſtärktem Maße. Ein Verſuch Fejervarys, ſich Gehör zu
verſchaffen, wird wieder mit Rufen „Hinaus!“ ſeitens der
Oppoſition beantwortet und durch andauerndes Getobe vereitelt,
während deſſen der Präſident ununterbrochen läutet. Auch die Worte
des Letzteren verhallen im Lärm, worauf die Sitzung wieder auf
cine Stunde ſuspendirt wird. Die Oppoſition ruft: „Wir werden
hier ſein.“

Jtalien.
Erledigung des italieniſch- franzöſiſchen

Zwiſchenfalls.
Die „Agenzia Stefani“ meldet aus Paris: Jnfolge der

zwiſchen den Kabinetten von Paris und Rom ausgetauſchten Er
klärungen in der Angelegenheit des Zwiſchenfalles von Raheit a

Erllärungen, welche für völlig befriedigend angeſehen werden ſind
beide Kabinette übereingekommen, den Zwiſchenfall von jetzt ab als
endgiltig erledigt anzuſehen. Wie außerdem verlautet, werden beide
Kabinette dieſe Gelegenbeit dazu benutzen, um eine Wiederholung
jedweden Mißverſtändniſſes zu vermeiden, die beiderſeitige Grenze
genau feſtzuſetzen, wobei Ras Dumeira als Ausgangspunkt an der
Küſte angenommen werden joll.

England.
Engliſche Wünſche

Jn einer Rede, die Lord Charles Beresford in Schanghai
auf einem Bankett hielt, trat er lebhaft für eine kommer-
zielle Allianz zwiſchen England, den Vereinigten
Staaten, Deutſchland und Japan auf der Baſis der
Jntegrität Chinas und der Politik der offenen Thür ein.

Kreta.
Prinz Georg von Griechenland

wird ſeine Machtbefugniſſe von den vier Mäckten erbalten, zwiſchen
denen hierüber eine Einigung erzielt iſt. Rußland, Frankreich, Eng
land und Jtalien werden der neuen kretenſiſchen Regierung je eine
Million vorſchießen dieſe 4 Millionen ſollen von der erſten Anleihe
zurückgezahlt werden.

Afrika.
Pufferſtaat?

Ein Londoner Blatt meldet, daß die engliſche Regierung die
Frage erwäge, ob es nicht angängig ſei, das Gebiet von Barel
Ghazal an den Kongoſtaat abzutreten, um auf dieſe Weiſe einen
Pufferſtaat zwiſchen England und Frankreich zu errichten.

Telegramnme.
Berlin, 21. November. Jm Reichstagsgebäude trat heute

unter dem Vorſitz des Direktors des Reichsamts des Jnnern
eine Konferenz zur Vorberathung der Frage des Verkehrs
mit Geheimmitteln zuſammen.

Vndapeſt, 22. Nov. (Abgeordnetenhaus.) Bei Wieder
eröffnung der Sitzung um 10 Uhr Abends traten dieſelben
Szenen ein, wie vorher. Der Präſident entſchloß ſich deshalb,
die Verſammlung auf eine Stunde zu ſuspendiren. Vor dem
Abgeordnetenhaus war eine große Volksmenge verſammelt,
welche durch Polizei zerſtreut wurde. Bald
nach Wiederaufnahme der Sitzung um 114 Uhr mußte dieſelbe
unter ungeheuerem Johlen der Oppoſition geſchloſſen werden.
Studenten verblieben auf der Gallerie noch längere Zeit und
ſetzten die Kundgebungen fort. Die Polizei verhaftete die
lauteſten unter den Studenten. hauſen ertheiſt,.

Paris, 21. Nov. Jn der heutigen Sitzung der Frieden,,
Kommiſſion verlangten die amerikaniſchen Kommiſſare auße

den Philippinen auch noch den Verkauf einer Karolineninſet
zur Errichtung eines Kohlendepots und einer Telegraphenſtation

London, 22. November. Die „Times“ meldet u
Allahabad Am Freitag kam es in Seringapatam wegen
behördlicher Vorkehrungen gegen die Peſt zu Unruhen
Tauſende von Menſchenbetheiligten ſich an denſelben. Die
Polizei und Militär mußte mehrmals feuern. Hierbei
wurden mehrere Perſonen verwundet und getödtet. 131
Perſonen wurden ſterhaftet und nach Bangalore gebracht,

Schanghai, 21. November. Heute fand die feierliche
Enthüllung des Jltisdenkmals durch den Prinzen
Heinrich ſtatt. Eine große Anzahl deutſcher Seeſoldaten,
Vertreter der engliſchen, amerikaniſchen und öſterreichiſch-
ungariſchen Marine und ein FreiwilligenKorps von Schanghai
waren anweſend. Paſtor Hackmann hielt eine kurze
Weibherede, Konſul Stuebel übergab das Denkmal dem Vor
ſitzenden des Munizipalrathes, welcher dankend erwiderte
Hierauf hielt Prinz Heinrich eine Anſprache. Ein Vorbeimarſqh
der Truppen beſchloß die eindrucksvolle Feier.

Halleſche Lokalnachrichten vom 22. November.

Der Nachdruc unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen
Angabe geſtattet.

Stadtverordneten Verſammlung. In der geſtrigen
öffentlichen Sitzung nahm die Verſammlung Kenntniß von den
Finalabſchlüſſen der Kaſſe des Schlachtbofes, des Viehbhofes, des
Stadttheaters und der Paul Riebeck-Stiftung für 1897/98. Der
Poſten für Dienſtreiſen wurde um 1000 Mark erhöht. der
Satzungs-Entwurf für die Theodor Schmidt Stiftung (Kinder-
Aſyl) genehmigt ſowie die Bewilligung von 942 Mk., die ſich zur
Be chaffung von 5 Betten und Vervpflegungskoſten durch ſtärkere Ve
legung der Frauenſtation des Siechenhauſes nöthig machen, aus
geſprochen. Weiter wurde genehmigt, daß es hinſichtlich der Tantième
an den Rendanten des Aichamtes für den Verkauf von Maaßen und
Gewichten an Private beim Alten bleiben, keine Ablöſung dieſer
Vergünſtigung erfolgen ſoll. Eine faſt zweiſtündige Beſprechung
entwickelte ſich über den Antrag der Stadtverordneten Albrecht
und Krüger wegen Anſtellung von Schulärzten dieſelb führte
zu dem Veſchluß der Einſetzung einer gemiſchten Kommiſſion zur
Vorberathung dieſer Frage in die Kommiſſion, welcher das Recht
zugebilligt wurde, nach Bedarf auch weitere außerhalb der beiden,
ſtädtiſchen Kollegien ſtehende mediziniſche Sachverſtändige zu. uwädhlen,
wurden von der Verſammlung die Herren Sladtverordneten Albrecht
Dietlein, Dr. Keil, Prof. Dr. Kohlſchütter, Dr. Leh
mann und Richter entſendet.

Aus der Provin; Sachſen nud ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpendenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

e. Stumsdorf, 20. November. (Verunglückt.) Vor Kurzem
hatte einer der Zugbeamten auf dem hieſigen Bahnhofe „das Un
glück, beim Oeffnen eines Güterwagens von einem herabſtürzenden
eiſernen Ballon, der mit Salzſäure gefüllt war, an der Stirn verwundet
zu werden. Die nicht ungefährliche Wunde wurde ſofort
nothdürftig verbunden und der Verungalückte zu weiterer
Behandiung nach der Klinik gebracht. Der Verlette iſt bis
heute noch nicht wieder dienſtfähig. Da die Angelegenheit in die
Hände des Königlichen Staatsanwalts gelegt worden iſt, ſo fand
vorgeſtern beim Amtsgericht in Zörbig die erſte gerichtliche Ver-
nehmung der Augenzeugen ſtatt, die die erſte Hi fe geleiſtet. Ein
großes Glück war es, daß der Ballon infolge des Sturzes nicht zer
trümmert wurde.

Delitzſch, 21. November. (Jag dunfall.) Bei der im
Gemeinderevier Beerendorf vom dortigen Rittergutspächter
Löſch abgehaltenen Tre'bjagd ereignete ſich ein ſchiverer Unfall. In
dem Augenblick, als der mit dem Laden des Gewehres beſchäftigte
Mann ſeinem Fäger ein Gewehr überreichte, ging der Schuß los;
die Ladung traf den ungefähr 60 Schritt entfernten, als Treiber be
ſchaftigten Maurer Koch aus Brinnis in die Seite. Der
ſchwer Verletzte wurde ſofort zu einem Arzte nach Delitzſch geſchafft.
Dieſer hat ihm 29 Schrotkörner aus dem Körper
entfernt.

Bitterfeld, 21. November. (Kirchliche Zuſtände im
Kreiſe.) Nach dem durch Sup. Schild-Bitterfeld bei der letzten
Kreisſynode der Ephorie Bitterfeld erſtatteten Generalbericht über die
kirchlichen und ſittlichen Zuſtände des Synodalkreiſes für das Jahe
1897 iſt nach dem „VBitt. Krsbl.“ die Zahl der evangeliſchen
Einwohner desſelben auf 37 695 geſtiegen, alſo
961 mehr als im Vborjahre. Die Geſammtzahl der
evangeliſchen Taufe betrug 1528 (--26); darunter waren Kinder
aus rein evangeliſchen Ehen 1369 22), Kinder aus Miſchehen 29

5), uneheliche Kinder 130 9). Die Geſammtzahl der evangeliſchen
Trauungen beiief ſich auf 351 31), darunter Trauungen rein
evangeliſcher Paare 339 26) und Tranungen gemiſchter Paare 12

5). Konfirmirt wurden 852 Kinder 198). Die Zahl der Kommuni
kanten betrug 14213 194). Jm Shynodalbezirk rerſtarben (aus-
ſchließlich der Todtgeborenen) 780 Evang 17), wovon 773 mit kirch
lichen Akten beerdigt wurden (4-29). Die kirchlichen Beerdigungen
betrugen mithin 995 der Sterbefälle gegen 97,5, im Vorjahre. In
Bitterfeld beſchäftigen ſich mit der Pflege der konfirmirten Jugend
ein Jünglinzs- und ein Jungfrauen-Vekein. An dem Kindergottes
dienſt nehmen 370 Kinder Theil. Durch Hausdkollekten ſind ein
gekommen 1504,13 Mark, durch Kirchenkollekten 654,59 Mark.
Außerdem ergab die beim Provinzial Miſſionsfeſt in Bitter
feld abgevaltene Kollekte einen Ertrag von 208,10 Mk. Auch durch
Unterſtützung der vom Hochwaſſer ſchwer Geſchädigten bethätigte ſich
der Wohlthätigkeitsſinn in erfreulicher Weiſe. Das ſittliche Leben im
Synodalkreiſe hat ſich leider nicht frei von groben Anſtößen und Ver-
brechen gehalten, weichen Uebelſtänden aber auch Lichtſeiten gegenüber
ſteden. Die in mehreren Gemeinden veranſtalteten Familien oder
Gemeindeabende haben ſich überall eines ſtarken Beſuchs
zu erfreuen gehabt. Das kirchliche Vereinsweſen hat ſich gut ent
wickelt. Die Opferwilligkeit bethätigt ſich vielfach in erfreulicher
Weiſe. Einen unverkennbaren Segen für das Familienleben hat die
ſtaatliche Altersrente zu Wege gebracht. Die Synode faßt auf Vor
ſchlag des Vorſitzenden den Beſchluß, ein Heftchen herauszugeben, in
welchem kirchliche Ordnungen auf Grund der beſtehenden Geſetze und
Verordnungen, ſowie allgemeine kirchliche Sitten zuſammenzuſtellen
ſind. Mit der Abfaſſung desſelben wird Diakonus Höfer-Gräfen-
hainichen betraut. Die Hauskollekte für innere Miſſion hat
327,30 Mk. erbracht. Davon ſoll ein Drittel wieder zur Vertheilung
an die Volksbibliotheken kommen. Dem Herhbergsverein ſind
durch Kabinetsordre die Rechte einer juriſtiſchen Perſon ver-
liehen, ſodaß nun der Uebernahme der Herberge zur Heimath
von Seiten des Vereins ein Hinderniß nicht mehr im Wege
ſteht. Den Bericht über den Bitterfeld Brehnaer Bibel-
verein giebt Diakonus Dellwig. Danach ſind 99 Traubibeln und
neue Teſtamente, ſowie 315 Schulbibeln verkauft. Nach dem vom
Synodalrechner P. Meyer-Röſa vorgelegten Etat (Voranſchlag) für
die Kreisſynodalkaſſe auf das Jahr 1898 99, für den von dein
Steuerſoll diesmal 3 erhoben werden müſſen, balancirt derſelbe
mit 3600 Mk. Dem Shynodalvertreter für den Guſtav-Adolf
Verein werden wie den übrigen Synodalvertretern 30 Mk. Reiſe
koſten für das Jahr bewilligt.

W. Erfurt, 20. November. (Jhren Verletzungen er-
legen) iſt die kürzlich in der Neuwerkſtraße von einem
Kohlenwagen überfahrene Frau aus Mönchenholzhauſfen.

Nordhanuſen, 21. November. Einfuhr von Rind
vieh.) Der Landwirthſchaftsminiſter hat die widerrufliche Erlaub
niß zur Einfuhr von Rindvieh aus OeſterreichUngarn nach Nord
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fuhrverkrage mit OeſterreichUngarn iſt auch in dem Falle, daß bei
Im Import mehrfach Lungenſeuche feſtgeſtellt wurde, die Einfuhr von
Rindvieh nach ſolchen Orten zu geſtatten, auf deren Schlachthöfen
derartige Vorkehrungen getroffen find, daß das eingeführie Vieh
rollſtändig abgeſondert und ſofort geſchlachtet wird. Es beſtehen
eiwa 200 derartige Schlachthöfe; doch bleibt von dem aus Oeſter
reich Ungarn nach Deutſchland eingeführten Vieh, das ſich jährlich
m ungefähr 85 bis 90 000 Stück beziffert, der bei Weitem größte
Fheil in Süddeutſchland. Nach Norddeutſchland kommt nur eine
ſt geringe Anzahl von Thieren, weil die Speſen zu hoch ſind.
Was die Nordhäuſer mit dem eingeführten Vieh, das ſich weit
Keurer als das inländiſche ſtellt, bezwecken, iſt ſchleierhaft. Vielleicht
geſchieht es nur aus Oppoſition. Denn die alte freie Reichsſtadt iſt
die Hochburg des Richterſchen Freiſinns. Solche Leute ſchädigen ſich
Feder ſie der Landwirthſchaft auch nur im Geringſten
inmal Recht geben.

an W. Arnſtadt, 21. November. (Zwei Kinder erſtickt.)
Bei einem Biande, der heute Mittag hier in der Kleinen Roſen-
ſtraße ausbrach, ſind 2 Kinder erſtickt. Ein drittes Kind ſchwebt
in Lebensgefahr. Bei den Nettungsarbeiten wurde ein Feuerwehr-
mann verletzt.

Arnſtadt, (Schwerer Unglücksfall Eingetretener Tod.) Der in der Untermühle
des Ernſt Minner beſchäftigte Obermüller Fiedler glitt, als er, ein
Kind auf dem Arm tragend, den Mühlgraben entlang ging, aus,
ſürzte in das Waſſer und wurde unter das Mühlrad getrieben. Der
Verunglückte, deſſen Kopf vollſtändig zermalmt wurde, ſtarb ſofort.
Das Kind wurde unverſehrt dem Waſſer entriſſen. Bei dem ſchon
gemeldeten Brande iſt auch das dritte Kind, das man am Leben zu
halten gehofft hatte, geſtorben.

21. November.

Perſonalnachrichten.
Den vraktiſchen Aerzten Dr. Albert Jacob y zu Magdeburg,

Dr. Gerlivp zu Oſterburg und Dr. Nebelung zu Halberſtadt
wurde der Charakter als Sanitätsrath verliehen.

Todrösfälle.
Verlin, 21. November. Hier eingetroffenen Nachrichten zufolge

iſt a pe der Landrath von Puttkamer in 73. Lebensjahre
geſtorben.

Aus Nah und Fern.
Der Wittwe des verſtorbenen Konſuls H. H. Meier in

Hremen iſt ſeitens der nationalliberalen artei nach-
ſtehendes Telegramm zugegangen „Hochgeehrte Frau! Die ge
ſammte nationalliberale Partei nimmt innigen Antheil an dem
ſchweren Verluſte, der Sie und die Jhrigen betroffen hat. Aufrichtig
beklagen wir mit allen nationalliberalen Deutſchen den Heim-
gang des bedeutenden Mannes, der den deutſchen
Unternehmungsgeiſt in aller Welt zu hohen Ehren gebracht und
dem Wirthſchaftsleben der Nation ſo große Vortheile geſichert hat.
Uns im Beſonderen iſt er als Mitbdegründer der Partei, als
Kampfes und Arbeitsgenoſſe in der größten Zeit Deutſchlands
unvergeßlich. Sein Andenken bleibt in unſeren Reihen ein ruhm-
volles, reich geſegnetes. Centralvorſtand der nationalliberalen Partei.
Dr. Hammacher.“ Am Sarge des Verſtorbenen wird namens
der nationalliberalen Partei Deutſchlands ein Kranz niedergelegt werden.
Die Beiſetzung H. H. Meiers fand in Bremen geſtern unter all
gemeiner Betheiligung ſtatt. Ueberaus zahlreiche koſtbare Kränze und
Blumenſpenden waren von Nah und Fern eingelaufen. Der
Kaiſer war durch den Chef der Marineſtation, Vize-Admiral Karcher,
vertreten, der im Auftrage Sr. Majeſtät einen prachtvollen
Kran; am Grabe niederlegte. Der Kranz des Prinzen
denn trug auf der Schleife die Jnſchrift: „Dem treueſten
Freunde der deutſchen Seeleute. Heinrich, Prinz von Preußen,
Ehrenpräſident der deutſchen Geſellſchaft zur Rettung Schifförüchiger.“
Als Vertreter des Prinzen war der preußiſche Generalkonſul Delius
zugegen. Ferner ſandten der Großherzog ſowie der Erbgroßherzog
von Oldenburg Kranzſpenden. Staatsſekretär des Reichspoſtamtes
von Podbielski ließ durch einen Geh. Oberpoſtrath des Reichspoſtamts
einen herrlichen Kranz niederlegen. Jn der Kapelle ſowie am Grabe
e das Muſikkorps des 1. Hanſeatiſchen Jnfanterie- Regiments

k.

Au Paris ausgelvieſen. Der ruſſiſche Schriftſteller Micislas
Goldberg, ſowie der jüngſt aus der Schweiz ausgewieſene Buchdrucker
Germani ſind, wie die Blätter melden, wegen ihrer Beziehung zu
ausländiſchen Revolutionären aus Paris ausgewieſen worden.

Unſchuldig verurtheilt. Der vor zwei Jahren in Zürich
wegen Ermordung ſeines Töchterchens verurtheilte Bolliger wurde
von dem Schwurgericht daſelbſt freigeſprochen. Die Koſten des Unter
ſuchungsverfahrens ſowie die Gerichtskoſten übernimmt die Gerichts
kaſſe. Bolliger erhält eine Entſchädigung von 8200 Fres. Der Fall
erregte ſeiner Zeit in Züricher Kreiſen großes Aufſehen und beſchäftigte
ſeither die öffentliche Meinung.

Pauik in Hamburg. An der Kreuzung der Johanne? und
Schauenburgerſtraße zu Hamburg riß geſtern der oberirdiſche Leitungs
dtaht der elektriſchen Straßenbahn und fiel gegen die Eiſen-
konſtruktion des Schaufenſters einer Kakaoſtube. Jn dem mit Damen
vollbeſetzten Laden erfolgten mehrere elektriſche Entladungen. Es
entſtand eine große Verwirrung, zwei Damen wurden verletzt, Tiſche
und Stühle umgeworfen und beſchädigt. Das Gerücht, daß mehrere
Menſchen getödtet ſeien, iſt unbegründet.
Das czechiſche „Hier!“ Der Wiener „Fr. Pr.“ zufolge er-
ließ der Kriegsminiſter an ſämmtliche Korpskommandanten einen
Elaß, in welchem angeordnet wird, ſämmtlichen aktiven Offizieren
bekannt zu geben, daß das Kriegsminiſterium gegen den Hauptmann

iesner vom 75. Jnfanterie-Regiment die Einleitung der Unter-
ſuchung veranlaßt habe, weil er als Leiter bei den Kontrollver-
ſammlungen die czechiſchen Reſerviſten von dem vorgeſchriebenen
Meldungswort „Hier“ dispenſirte, durch welches Verhalten er ſich
eines inkorrekten Benehmens im Dienſt ſchuldig gemacht und einen
großen Mangel an Energie bewieſen habe.

Von der Peſt in Judien wird aus Simla, 21. November,
berichtet: In der Stadt und der Präſidentſchaft Bombay iſt eine
leichte Abnahme der Peſt zu verzeichnen. Jn Karachi kamen
5 Todesfälle vor, in Bangalore wüthet die Seuche heftig weiter.
Zahlreiche Fälle kamen in Hyderabad vor. Von neuem ausgzebrochen
iſt die Seuche im Diſtrikt Wardha in den Centralprovinzen, wo
16 Fälle vorkamen.

Schwurgericht zu Halle a. S.
Balle, 21. Novbr. (Verſuchte Tödtung.) Zu der erſten

Sitzung der diesjährigen ſechſten und letzten Schwurgerichtsperiode
wurde aus der Haft als Angeklagter vorgeführt der volniſche Arbeiter
Jakob Fleckezynski, zuletzt in Bitterfeld aufhältlich geweſen,
am 21. Juli 1869 im Kreiſe Grätz geboren, welcher der verſuchten
Tödtung und zweier Uebertretungen beſchuldigt iſt.

Den Gerichtshof bildeten die Herren Landgerichtsrath Winkler,
VPorſitzender, Landgerichtsrath Lütt ich und Laadrichter Lehmann,
Zeiſitzer; Staatsanwalt: der Herr Erſte Staatsanwalt Dr. Hacker,
Vertheidiger Herr Rechtsanwalt Riecke. Von den Geſchworenen
wurden folgende Herren ausgelooſt: Gutspächter Herm. Scharf-
ſtraun, Fabrikdirektor Hugo Scholwien Landsberg,

Kaufmann Karl Kie ling Ablsleben, GutsbeſitzerHerm. El ſt e Beeſen, Prokuriſt Georg Le iſt er Böllberg, Mühlen-
beſizer Heinr. SchüllerHolleben, Geh. Jnſtizrath Dr. Laſtig
Halle, Gutsbeſitzer Reinhold Köke- Diemitz, Profeſſor Freiherr
v. Fritſch Halle, Gutsbeſitzer Herm. Förſt er Creypau, Kauf-
ſie Jaut reymuth- Halle und Gutsbeſitzer Louis Boltze

nſtedt.
Der Angeklagte, der keine beſonders gute Vergangenheit hat,

denn er iſt ſchon wegen Unterſchlagung, zweimal wegen Körperver-
letung, Diebſtahls, Bettelns und Landitreichens vorbeſtraft, war auf

den elektriſchen Werken bei Bitterfeld beſchäftigt und hatte am
30. Juli „Blau“ gemacht. Nachdem er den Tag über mit mehreren
Anderen viel Bier und Schnaps getrunken hatte, ging er in
der dritten Nachmittagsſtunde nach dem nach der Deutſchen Grube bei
Bitterfeld führenden Feldwege, ſtellte ſein Notizbuch in einer
Kartoffelfurche in der Nähe der Richterſchen Thonwaarenfabrik auf
und ſchoß aus einem Revolver danach. Auf der nach Sandersdorf
führenden Chauſſee kamen mehrere Jungen, welche von einer ihnen
entgegenkommenden Frau gewarnt wurden, nicht auf das Feld zu
ehen, denn da liege ein Mann und der könne ſie erſchießen. Die

Jungen gingen näher hinzu und ſahen den Angeklagten in einer
Furche am Stoppelacker liegen und hörten ihn ſchießen. Einer von
ihnen benachrichtigte den Polizeidiener Biermann, ein anderer holte
die durch das Schießen ſchon aufmerkſam gewordenen Arbeiter der
Richterſchen Thonwaarenfarrik herbei, damit irgend ein Unglücksfall,
der ſehr leicht wegen des lebhaft frequentirten Weges eintreten könne,
verhütet werde. Als der Angeklagte ſich verfolgt ſah, ſprang er auf,
lief über den Acker und feuerte in einer Entferung von ca. 80 Schritt
ſtehend einen Schuß in der Richtung nach dem Arbeiter Tietz ab.
Dieſer bückte ſich, als er F. auf ſich anlegen ſah, und hörte die
Kugel über ſeinem Kopfe vorbeipfeifen. Als ſich unterdeſſen die
übrigen Arbeiter von der anderen Seite dem ſchießluſtigen Manne
näherten, ſchoß dieſer, nachdem er die Waffe im Laufen wieder
geladen hatte, auf den ihm am nächſten folgenden
Arbeiter Göricke und traf dieſen mit einem leichten, keine
offene Wunde verurſachenden Streifſchuß am rechten Oberarm.
Alsdann warf er die Waffe und Patronen fort, lief weiter, wurde
aber von Göricke eingeholt, feſtgehalten und dem Polizeiſergeanten
Biermann zugeführt. Auf die Frage der Arbeiter, weshalb er denn
hier ſchieße, erwiderte der Angeklagte, er habe nicht geſchoſſen, er
habe gar keinen Revrolver. Letzterer und die Patronen wurden im
Kartoffelacker aufgefunden. Die Waffe war mit noch fünf Schüſſen
geladen, die ein Arbeiter abfeuerte, damit nicht ein unvorbergeſehener
Unglücksfall eintreten konnte. Am 1. Auguſt wurde F. in das hieſige Ge
fängniß überführt. Die aus vorſtehendem Sachverhalt ſich ergebende
Anklage lautete auf unberechtigtes BVetreten fremden Ackers vor der
Ernte, Schießen an einem von Menſchen beſuchten Orte ohne
polizeiliche Genehmigung und verſuchte Tödtung eines Menſchen in der
Abſicht, ſich der Ergreifung wegen einer ſtrafbaren Handlung zu ent
ziehen. Der Angeklagte gab hiervon nur das unerlaubte Schießen
zu, beſtritt aber, fremden Acker vor der Ernte betreten und
einen Menſchen zu tödten verſucht zu haben. Aus einem ihm
unerklärlichen Grunde ſei er auf den Gedanken gekommen,
nach ſeinem Notizbuche zu ſchießen. Dieſes habe er in
einer Furche aufgeſtellt neben dem Karroffelacker und
in dieſen hineingeſchoſſen. Einen Menſchen hätte er nicht treffen
können, da auf dem Feldwege Niemand geweſen und die Knaben
über 200 Meter auf der Chauſſee entfernt waren in ſeitwärts
entgegengeſetzter Richtung, als wohin er geſchoſſen. Weil die Arbeiter mit
Stöcken ihn verfolgt hätten, ſei er weggelaufen und habe die zwei
Schüſſe abgegeben in der Abſicht, ſie zu erſchrecken, aber nicht, um einen zu
tödten. Wenn er dies beabſichtigt, dann hätte er einfach warten
können, bis einer von ihnen ganz nahe herangekommen war, und
nicht den Revolver ſchon vorher fortgeworfen. Ebenſo beſtritt er,
direkt auf ſeine Verfolger gezielt zu haben. Nach dieſer Richtung
beſtätigten die Zeugen, daß der Angeklagte beide Male
ſtehen geblieben ſei, ſich umgedreht und die Waffe direkt auf ſie ge-
richtet habe. Der Erfolg des zweiten, auf den Arbeiter Göricke
abgegebeyen Schuſſes unterſtützte die Angabe der Zeugen. Neben
den oben angegebenen Fragen beantragte der Herr Erſte Staatsanwalt
die Nebenfragen wegen groben Unfugs, verübt durch das Schießen,
wegen vorſätzlicher, mit einer Schußwaffe begangener Körper-
verletzung und wegen fahrläſſiger Körperverletzung, ſowie in
allen zuläſſigen Fällen die Frage nach mildernden Um-
ſtänden zu ſtellen. Er ſelbſt plaidirte auf Bejahung der Frage des unberechtigten Schießens und der verſuchten
Tödtung, eventl. der anderen Fragen und ſtellte die Zubilligung der
mildernden Umſtände anheim. Der Vertheidiger beantragte, nur
eine fahrläſſige Körperverletzung eventl. eine Bedrohung anzunehmen.
Die Geſchworeneu erachteten eine vorſätzliche Körperverletzung mit
einer Schußwaffe für vorliegend ſowie das unberechtigte Schießen.
Der Gerichtshof ging über das auf 6 Monate Gefängniß für das
Vergehen beantragte Strafmaß des Staatsanwalts hinaus und er-
kannte auf 9 Monate, wegen der Uebertretung auf 14 Tage Haft,
die als verbüßt angerechnet wurden.

Gerichtszeitung.
W. Hamburg, 22. November. Das hanſeatiſche Ober-

landesgericht verwarf geſtern Mittag die Berufung der Photo-
graphen Wilcke und Prieſter gegen das Urtheil der Civilkammer
des Landgerichts, durch welches ihnen bei ſechsmonatiger Ge-
fängnißſtrafe für jeden Uebertretungsfall die Verwerthung der
Platten der in der Nacht vom 30. zum 31. Juli gemachten
photographiſchen Aufnahme der Leiche des Fürſten
Bismarck unterſagt wird, und verurtheilte die Photographen in
die Koſten des Verfahrens.

Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der dentſchen
Seewarte in Hamburg.

Mittwoch, 23. Nov. Kalt, neblig, ſtellenweiſe Nieder-
ſchlag, vielfach trübe.

Waſſerſtände.
bedeutet über, unter Null).

Unſtrut. gel. umall. uStraußfurt 20. Nov. u 21. Nov. 1,10
aale.

Halle 21. Nov. 1,72 22. Nov. 1,727)Trotha 1,44 1,44 d*Alsleben 20. Nov. 1,24 21. Nov 1,24)
*Calbe, Obp. 148 4 I2 0,06do. Untp. x 0,22 0,14 0,08

Moldan.
Budweis 19. Nov. 0,05 20. Nov. 0,06 0,01
Prag t W 0,36 0,48 0,12F

Havel.
*Brandenburg 20. Nov. 21. Nov.
Oberpegel 2,26 2,20 0,06Unterpegel 1,12 1,12*Rathenow

Oberpegel 1,38 1,38Unterpegel 0,70 0,70*Havelberg 1,46 v 1,46Elbe.
Pardubitz 19. Nov. 0,14 20. Nov. 9,18 0,04

Melnik 0,57 0,58 0,01Leitmeritz S 0,45Außig 0,30 SDresden 20. Nov. 15321. Rov. 1,54 0,01

Torgau 0,30 0,30Wittenberg 4 1,05 u 1,02 0,03Roßlau 0,50 0,49 0,01*Barby 2 0,83 0,79 0,04Magdeburg 2 1,04 1,02 0,02*Tangermünde 1,40 1,30 0,10*Wittenberge 1,05 1,03 0,02Dömitz 0,53 4 0,51 0,02*Lauenburg r 0641 0,60 0,04
Beobachtet in der Mittagszeit nach amtlichen Depeſchen der

Königl. ElbſtromBauverwaltung.

LVolkswirthſchaftlicher Theil.

Veriniſchte Nachrichten.
V Eisleben, 21. Nov. (Aktien-Brauerei.) Die am

Sonnabend im Wieſenhauſe abgehaltene Generalverſammlung der
Aktionäre der Eisleber AktienBrauerei vorm. Beinert beſchloß, daß
für das Geſchäftsjahr 1897,98 eine Dividende von 10 zur Aus-
zahlung gelangen ſohte. Jm vergangenen Geſchäftsjahre belief ſich
der Reingewinn auf 86 212 c. und der Bierumſatz auf 27 500 hl
(1896,/97 25 400 Bl).

Marktberichte.
Ceutral-Stelle der Preußiſchen Landwirthſchaftskammern.

Notirungs-Stelle.
21. November 1898.

a) fürinländiſches Getreide iſt in Mark per Tonne gezahlt worden

Weizen Roggen Gerſte Hafer
Uckermark 164-1682 143 152 135Mittelmark, Prignitz 160-—165 140 1533 140 160 130 144
Neumark 165--175 138 148 140 158 125-- 140
Lauſitz 162--172 132--147 142 152 120 128
Magdeburg 158 180 140 155 160--182 140--160
Altmark 160 166 140--150 140--150 135 148
Merfeburg, öſtl. d. Mulde 160—171 140--157 140-160 130-160

do. weſtl. d. Mulde 160 183 140-159 160--185 130 155
Erfurt 160-—-175 142164 155--185 126-152
Stettin (Bezirk) 158 165 140 146 140--150 125 133
Stolp (Platz) 168 140 150 126Anklam (Platz) S 143 160 140Greifswald (Platz) 160 144 140 126anzig 150--170 142 144 132-140 127Thorn 160--166 136--144 134--140 127 132
Königsberg i. Pr. 164 143 145 142 SJnſterburg S 150 130 130Tilſit 160--170 136 150 130 140 116 124
Lyck 152 157 142 147 127-132 132 137Breslau 150 165 136 146 136 156 123 130
Striegau 149 165 136 148 144-16) 121 133
Namslau 158 163 139 144 132 152 124--129
Leobſchütz 152-155 141 144 146 1578 118 124
Neiße 152 164 144-148 124 146 116--123Poſen 156--166 133--140 139 149 129 134
Bromberg 158 142 S 125Graetz 155 135 188Schrimm 150 160 130--133 125--135 120 125
Gneſen 162 140 146 128Kiel 160 162 143 145 132 142 139135
Lauenburg 150--160 130--140 130 140 130 135
Norderdithmarſchen 160 168 146 150 122-130 130 138

Kaſſel 165 154 S 140Fulda 162 170 147 152 150162 125--1322
b) Nach privater Ermittelung:

755 g. p. I. 712 g. p. l. 573 g. p. I. 450 g. p. I.

i75 s sBerlin, Stadt 153Stettin, Stadt 164 145 150 33Königsberg i. Pr. 162 145 S 127Breslau 165 146 156 130Poſen 166 140 149 134Neuß 168 142 s 134Mannheim 180 1573 2 1473Hamburg 164 144 2 143Raps: Breslau 216 Ratzeburg 200--210
e) Weltmarkt

auf Grund heutiger eigener Depeſchen, in Mark per Tonne, einſchl.
Fracht, Zoll und Speſen, aber ausſchl. der Qualitäts-Unterſchiede.

97am 21. Nov. am 19. Nov.
Von Newyork nach Berlin Weiz. loko 76 Cts. A. 181,25 181,25

Chicago Nov. 665 174,25 173,755 8Liverpool Dez. 6 ſh. 1 d. 184,75 185,00
Odeſſa loko 92 Kop. 179,25 180,50Riga e 8 „1I85, 90 185.00I t

In Paris. Nov. 21,55 Fr. 174,00Von Amſterdam nach Köln Nov. 185 b. fl. 173,25 173,25
Newhyork nach Berlin Rogg.loko 59 Cts. 161,50 161,50
Odeſſa 77 Kop. 159,50 139,30Riga e e S. 158,50 159.75Amſterdam nach Köln März 138 h. fl. 154,00 153,25

Magdeburg, 21. November. (Notirungen des Magdeburger
Vereins für Landwirthſchaft Weizen, Shirriff bis 162
Rauhweizen bis 164 Sommerweißzen entſprechend höher Lezah t.
Roggen bis 151 ab Station. Gerſte, feinſte bis 184
mittlere bis 168 AC., Landgerſte bis 160 ab Station gehandelt.
Hafer 142-146 c. ab Station angeboten. Erbſen, je nach
Qualität 184--192 ab Station bezahlt. Mais, nuxed, loco
114-115 Frühjahr 105--106 c ab hier bezahlt.

Magdebnurg, 21. Novber. Dünge- und Futtermittel.
(J. F. Lahne.) Chiliſalpeter 15--169 Lieferung prompt 7,35
ſchwefelſaures Ammoniaf 202 A. aufgeſchloſſenen Peru-Guano
7 9 7,30 ammoniak. Superphosphat 9 995 6,80
Superphosphat 15—-18 à 18 Baumwollſaatkuchenmehl 58--62
deutſche Mahlung 6,05 A. entfaſertes Texasmehl 5,90 Texas-
mehl 5,70 Ac., Erdnußiuchenmehl 53-56 7,75 A., Seſamkuchen-
Mehl 48/52 9 à 6,60 A. Kokoskuchen deutſche importirte
Palmkernkuchen deutſche 23--26 6,00 Reis-Futtermehl 24--2790
5,00 Rapskuchen 38--42 5,85 Mohnkuchen 45--50
à 5,15 c. frei Bahn Magdeburg bei 200 Centner Partien, netto Kaſſe.

Viehmärkte.
Schlachtviehmarkt im ſtädt. Viehhofe zu Halle am 21. Novbr.

Preiſe für 50 Kilogr. a. Ledend, D. Schlachtgewicht.

Zum Verkanie I. Qual. II. Qual. III. Qual.

ſtanden ver un3. d. 3. d. 3 d. kauft vertauft

57 Rinder, S c S 57 Sdaron: 14 Schſen, 34 S 32 2 30 142 Färſen, 34 s 32 s 30 S 229 Kühe, 31 2 29 27 29 212 Bullen, 32 30 S 28 S 1211 Kälber, 48 S 40 36 2 11 S52 Hammel, Schafe, 26 24 22 52davon Lämmer, a S S 2 S S175 Schweine, davon S

175 Landſchweine, S 62 7 60 7 57 144 31Ungariſche. 2 e S S SGeſchäftsgang: flott.

Waaren und Produktenberichte.
Getreide.

Hamburg, 21. Novbr. Weizen loco matt, holſtein loco neuer
163 168 Mk., Roggen loco feſt, mecklenburg. loco neuer 147
153 Mk., ruſſiſcher loco feſt, loco neuer 116., Mais 113. Gerſte ſtill.

Wien, 21. Nobr. Weizen per Frühjahr 9,72 Sd., 9,72 Br.
Roggen ver Frühjahr 8,58 Gd., 8,60 Br., Mais per Mai-

Juni 5,01 Gd., 5,02 Br., Hafer per Frühjahr 0, Gd., 0, Br.
Peſt, 21. Novbr. Weizen loco behauptet, per März 9,81 Gd.,

9,82 Br., Roggen per März 8,48 Gd., 8,49 Br., Hafer per
März 5,98 Gd., 6,00 Br. Mais pr. Mai 4,79 Gd., 4,71 Br.



Paris, 21. November. (Anfangsbericht.) Weizen feſt, ver
Nover 21.65, ver Dezember 21.40, per Januar- Februar 21.35.
Januar-April 21.40. Roggen ruhig, pr. Novbr. 14.60, pr.
Januar- April 14.60.

Paris, 21. Nobr. (Schlußbericht.) Weizen behpt., pr. Novbr.
21,65, pr. Dzbr. 21.35, pr. Jan. Febr. 21.35, per Januar April 21.35.

Roggen matt, per Novbr. 14.75, per Januar-April 14.50.

Antwerpen, 21. Novbr. Weizen ruhig. Roggen feſt.Hafer bhpt. Gerſte behauptet. 4 gomn ſeit
Aumſterdam, 21. Novbr. Weizen auf Termine ſtetig do. pr.

per Nvdr. März Roggen loco do. auf Termine flau.
J. 137, per Mai 131, pr. Mai-Aug. per Juli per

obr.
London, 21. Nov. An der Küſte O Weizenladungen angeboten.
New-York, 21. November. (Telegramm.) Rother Winter-

weizen Weizen loco 76*/, per Novbr. 74!/,, per Dezbr. 74,, ver
März 71/,, per Mai Mais per Novbr. 3877 per Dezbr. 3987,,
per Mai Mehl 2,65, Getreidefracht 5.

Chicago, 21. Nvbr. (Telegr.) Weizen per Dezbr. 678/,,
per Mai 66* Mais per Dezbr. 331.

große 40 Pfg., mittel 42 Pfg., kleine 25 Pfg., Schellfiſche,
Pig, miel 17 Pfa, eine 14 Vg., Lachs roth.

Silberlachs 120 Pfg., Lachsforellen 135 Pfg., Flußhechte 50 gf
Seehechte 35 Pfg., Hummern, lebende 200 Pfg. Cabliau, gut
17 Pfa,, kleine 12 Pfg., Lengfiſch 14 Pfa., Rochen 11 Pfg. Vlaufſg
14 Pfg., Schnepel 35 Pfg.

Stroh. Heu.
Nordhauſen, 19. November. Richtſtroh 3,00-3,50 Mk, Her

4,50-—-5,50 Mk., für 100 Kilogramm.
Baumwolle und Wolle.

Leipzig, 21. November. KammzugTerminhandel. La Plat

40 Vol. für 100 Kilogr. desgl. 54,50 bis 56,50 Mk., nach Angabe der Kommiſſion der hieſigen Branntweinfabrikanten durch die
Handelskammer notirt.

Berlin, 21. Novbr. Spiritus loco ohne Faß mit 70 Mark
Verbrauchsabgabe iſt heute von den Cursmaklern mit 37.50 Mk. ge
handelt worden, 50er Waare mit 57.00 Mk.

Breslau, 21. Novbr. Spiritus per 100 Liter 100 Prozent
excl. 50 Mk. Verbrauchsabgabe per Nob. 55.00 Br., do. 70 Mk. Ver
brauchsabgabe per Novbr. 35.50 Br.

Stettin, 21. Novbr. Spiritus loco ohne Faß mit 70 Mk-
Konſumſteuer 36.60 bez.

Novbr. 17 G.,Hamburg 21. Novbr. Spiritus befeſt. 7 G., Grundmuſter B., per November 3,55 Mk., per Dezember zNovember Dezember 17 G., Dezbr. Januar 167/4 G., April-Mai Pfk., per Januar 3,52 Mk., per Februar 3,52 Mk., per R

i7 G. 350 Mt. per April 350 Mt. ver Mai 350 Mt, per du3,50 Mk., per Juli 3,471 Mk., per Auguſt 273 Mk., ver Sep
tember 3,45 Mk. per Oktober 3,45 Mk. Umſatz 20 000 Kilogramm,
Tendenz: Kaum behauptet.

Bremen, 21. Novemb. Baumwolle. Anzieh. Upland midd
ling loco 28,25 Pfg.

Liverpool, 21. November. Schlußbericht. Baum wolle
Umſatz 12 000 Ballen, davon für Spekulation und Export 1000 Ballen

Middling amerikaniſche Lieferungen Stetig.
Per Nobr.Dzbr. 22 Käuferpreis, Per AprilMai 26 Käuferpreiz,

Dzor.-Jan. 281 Verk.-Preis, MaiJuni 3. Verk.Preis,
Jan.Febr. 261 Verk.-Preis, s „26- Käufervrei,
Meer 25261 Verk.-Preis, JuliAuguſt 3 Verk.P.eit,

ärz-April 282 Käuferpreis,, Aug.Sept. 3! Verk.-Preis.
Metalle.

Amſterdam, 21. November. Bancazinn 481/London, 21. November. Silber 27 Lſtrt., ChiliKupfer

Paris, 21. Novbr. (Anfangsbericht.) Spiritus behauptet,
r Dzbr. 43.00 G., Januar-April 43,25, Mai Auguſt

Oele. Oelſaaten. Fettwaaren.
Hamburg, 21. Novbr. Rüböl (unverzollt), ruh., loco 49,00 Br,
Köln, 21. Novbr. Rüböl loco 54.00, Nvbr. 51,60.
Paris, 21. Nov. (Schlußbericht.) Rüböl ruhig. Novbr. 51.75.

Dezbr. 52.00, Jan.- Febr. 52.25, Mai- Auguſt 52.75.
Hülſenfrüchte.

Nordhauſen, 19. Novemb. Kochlinſen 24,00-32,00 Mk., Koch
erbſen 20-22 Mk. Speiſebohnen 22,00--24,00 Mk. per 100 kg.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Berliu, 21. November. (Amtlich.) Trockene Kartoffelſtärke

21,00 Mk., Kartoffelmehl 21,00 Mk., feuchte Stärke 11,50 Mk.
Nordhaufen, 19. Novbr. Kartoffeln 4,00--4,50 Mk. pr. 100 kg

Zucker.
Hamburg, 21. Novbr. (Schlußbericht.) Rüben Rohzucker

I. Produkt Baſis 88 Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg
pr. Novbr. 10,20, pr. Dezbr. 10,228, pr. Januar 10,273, pr. Febr.
10,35, vr. März 10,40, pr. Mai 10,47. Kaum behgst.

London, 21. Nov. 96 Proz. Javazucker loco 12/,, ſtetig Rüben
Rohzucker loco 10 Sh. 21 d. feſt.

Kaffee.
Hamburg, 21. Novbr. (Anfangsbericht.) Kaffee, Good average

Santos. Dezbr. 31.00 G., März 31.75 G., Mai 32.00, Septbr.
2.50 G. Alles Geld.

S 2

S 21. (Schlußberi ür Hamburg, 19. Nevemb. Kartoffelſtärke, prima Waare prompt l s 3guerage Leute Wehr R Wo Sike e ger 20 --21 Mk., Viefer. Döbr, Jan. 20 M. Kartoffelmehl, 5616 Sltrl. per 3. Monate 56/16 s e 137 Vſul,
Septbr. 32.50 G. prima Waare prompt 20, 21 Mk., Lieferung Dez.Jan. 20/, bis engl. 13 Lſtrl. in 807/ Lſtel., Zink 2 Fr

Havre, 21. Novbr. (Anfangsbericht.) Kaffee in New York 21 Mk., SuperiorStärke 21--21 Mk., Superior-Mehl 21/ bis b Glasgow, S C Wlußbericht oheiſen. Mixed
ſchloß mit 5 Points Vaiſſe. Rio 6000 Sack, Santos 18,000 Sack. 22 Mk. per 100 Kilogramm. numbers warrants 49 h 8

Recettes für zwei Tage. leiſch. Butter. Eier. Käſe. Düngemittel.F

Nordhauſen, 19. Novbr. Rindfleiſch 1,20-1,40 Mk., von der Hamburg, 19. Novemb. (Chiliſalpeter.) Loco 7,20 Mk.
Keule, ohne Knochen 1,60 Mk. Schweinefleiſch 1,40--1,60 Mk. ge
räucherter Speck 1,60--1,80 Mk. Hammelfleiſch 1,10--1,20 M.,Kalbfleiſch 1,101,20 Mk. Landbutter 2,20 Mt., Speiſebutter 2,30 bis
2,40 Mk., feinſte Gutsbutter 2,50--2,60 Mk., Eier 1,40--1,47 Mk. pr.
1 Kilogramm. Eier 4,20--4,40 Mk., Käſe 4,00-—5,00 Mk. per Schock.

Hamburg, 19. Novbr. Schmalz. Squire Schmalz in Tierces
28,75 Mk., in Firkins 50 Klgr. 29,25 Mk., in Eimern à 25 Klgr.
29,75 Mk., in Eimern à 121 Klagr. 30,25 Mk. Pure Lard Kingan
29,00 Mk. für Tierces per Netto-Centner. Alles unverzollt.

Havre, 21. Novbr. (Schlußbericht.) Kaffee good
Santos Dzbr. 37.50, März 38.00, Mai 38.50. Tendenz: Ruhig.

Amſterdam, 21. Novbr. Java-Kaffee good ordinary 33.
Petroleum.

Bremen, 21. Novbr. Petroleum. Faß zollfrei. Standard
white loco 6.90 Br.

Hamburg, 21. Novbr. Petroleum ruhig.
loco 6.75 Br.

Antwerpen, 21. Novbr. (Schlußbericht.) Rafſinirtes Type
weiß loco 19/8, bez. u. Br., per Novbr. 19 Br., Nobr.Dezbr.
197 Br., Jan.-März 20 Br. Tendenz: Feſt.

Spiritus.

average

Rio de Jaueiro, 19. November. Wechſel auf London gui
Bnenos Ayres, 18. November. Goldagio 123,00.

Verantwortlich für die Redaktion Dr. Walther Gebensleben, Halle,
Sprechſtunden der Redaktion von 9 bis 12 Uhr Vormittags. Alle die
Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind nicht perſönlich, ſondern lediglich
„An die Redaktion der Halleſchen Zeitung in Halle a. S.“ zu adreſſiren.

6 peſſſceioni Co.

Standard white

Fiſche.
n Novemb. Steinbutt 75 Pfg., kleine 55 Pfg., Gr. Vlrichstr.f

Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, für die Inſerate verantwortlich Heinr. Oſtermann, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87.
Mit 1 Beilage.

Nordhanuſen, 21. Novbr. Branntwein 45 Vol. für Seezungen 75 Pfg., kleine 60 Pfg., Kleiße, große 55 Pfg., Fernspreeber 81.,100 Kilogr. ohne Faß ab Vrennerei 60,50-—62,50 Mk., Branntwein kleine 28 Pfg., Rothzungen 45 Pfg., Zander 65 Pfg., Schollen Beleuchtungs- Gegenstände aller Art.

De e Zinsfuß 102 o6z 3 Dividende 89.0066 Arch 187,90636 o J 177,5066Pr. Hyp. A.B. bis 1905. 4 02,30bz. G uraSimpl. kv. Weſtbahn rchimedes, ppelner PortlandCement „50bz.Coursnotirungen gr. Hop V. Certif.: 3 3639 JvangorDombrowo 5 Bazar 12., 12038 PferdebahnGeſellſchaften:
d v Allg. Kleinb.Oblg. bis 1904 4 88889 e g. Be wer Lagerof e 1 oBörſ 21. 3 r. Comm.-Oblg. bis 1907 2 Lemberg-Czernowitz z o. o. St. Pr.. reslauer.er erliuer örſe vom 21. Novbr r e z 95,5003.6 LüttichLimburg 1 KaueAu bahn e. 99,50 Stettiner 176.50963(Ergänzungs-Courſe.) do. do. 4 100 800 LudwigshatenBerdach 11 249,755. S Berl.-Charlottendurg 5/2 6090,006 Salin Salzungen 2!2 84 759

r e r ver Stile ZodKred-W j. 5u gez. u 2 Neuſtadt W 88 86 Sehr rer 233867 05 2 3 do. do. do. rz. à 110. el o. B. ethalb. n aſſage konv. „OObz. eſiſche Cement 2 aDeutſche Fonds und Staatspapiere. do. do. do. 2 100. 4 100206 RaabDedenburg. 7 41006. W H. Wilmersdorf. 4 3908.6 Stettiner Cham. Didier 20 14139006
t do. do. do. unt. b.1905 4 101006 ReichenbergPardubitz Je BerlinAnh. Maſchinen I 1213,756bz. Stralſund. Spielkart. St. -P. 7. 5,006

Badiſche Staatsanleihe J do. do. do. rz. à 100. 96.30 Berliner Bockbrauerei 13' 186,003 G Vereinsbrauerei Artern. 4 e 90,7 S.e van Atfien e e e e e.jeriſche Präm. Anleihe D. o. resl. enb. W. Linke. 2 /00 eſtf. Drahtinduſtrie er o S n ch e Zi/ 98206 Dividende 1837 d ſog 3 13: 153 S 1 rer e 17., 89Berliner Stadt-Oblig. 17- S Pommerſche 2 k 65 raunſchweiger Jute. 2 2 bz. ilhelmshütte. 2e Ver Sta r 9 ish 33 9369 r S a 38185 r r 833 133183 6 e 5 185 e iſt 29 755860B r 20 hlr.-L oſe, S Preußiſche e 2 rein ementbaugeſ. Berlin uckerfabr rauſtadt. 4 4c et J e Süwſſhe. 16229 in t t. es Charloteeneg Vaſſerwert. 18Hamb. 50 Thtr.-Looſe. 127 9065. S Schleſiſche Je 98.46 Braunſchweiger Bank s 117 Edem. Fasrit Sgering 4 484 diskontAoinMind. Pr. Anth. T. o Iaritzte. OFlügatign Co. Goth. CreditGeſel. n 97006 Chemn. Maſch. Zimm. I 162über et 3, 131008 EiſenbahnPrioritäts-Obligationen. on W. S Comm s 105.105.6 r gegrayteMagdeo. St.-An. 3' e Danziger Privatbank. 6 137,50 Deſſauer Gas 19 312 rMeininger 7 fl.-Looſe. 23,606 Zinsfuß Deutſche EffektB. (Hahn) 7 115208 Deutſche Gasglüdl.Geſ. 64 132624 u z. l et wen ſchau b
Oldeno. 40 Tolr.-Looſe. 3 1133,256bz Angtoliſche 597,106 do. Hypoth.B. (Beet.) 6 114,206 Deutſche Juteſpinnerei 49 146 5 Pete Schi e rWeſtyr. Prov.-Ant. 3 e 97,906 Albrechts bahn 4 Deutſche Grundſchuld. 7 122,7063.6 Düſſeldorfer Waggon 12 22738 r e Skandi er P eb,Berg. Märk. III. A. B. 3! e 38,6506 Deutſche Nationalbank. 7 (122,25 Erdm annsdorfer Spinn. 8 2400 Kopenbagen 5. an en Sir

Ausländiſche Fonds. do. II. Q.. 2 98,606 Dresdner Bankverein 112 r. z 38688 r Wien i.eng Behn Abrtt VGoldewei. 100208 Se 33 it e-Looſe CentralPaciſic do. Grundkreditö. 226 e rBulee Sicht. In ocs 4 33583 DurxVodenbacher II. ß do. do. junge 4 11756068 do. Voigt Winde F'/ t UnrechuungöCourſe.
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Tägliche Unterhaltungs-Beilage der Halleſchen Zeitung.

273. Halle a. S., Dienstag, den 22. November. 1898.

[Nachdruck verboten.

Frau Ada's Geheimniß.
25] Roman von Marie Widdern.

„Gott ſei Dank,“ flüſterte die Regierungsräthin. Dann
aber ſetzte ſie leiſe hinzu: „Aber Berger ſchrieb mir doch, es
muß ganz kurz vor ſeinem Tode geweſen ſein, in demſelben
beleidigenden Sinne, wie er vor Jahren zu mir geſprochen
Freilich wußte er nicht, daß ich wieder vermählt ſei.“

„Nein, in der That, davon ward ihm keine Ahnung.
Uebrigens hat er jene unſeligen Zeilen am Morgen des Tages
abgeſandt, der ihm die mörderiſche Kugel bringen ſollte. Aber
gnädige Frau geſtatten mir wohl, Jhnen zu erzählen, wie ſich

die Sühne vollzogen, deren Sie vorhin erwähnt.“
Und ohne die Antwort Ada's abzuwarten, ſetzte Hechen

hinzu „Es war in gewiſſen Kreiſen A.'s bekannt, daß Maſter
Berger ein reicher Mann ſei. Natürlich wurde er ſo von Bitt-
ſtellern der verſchiedenſten Art beſtürmt. Unter Anderen war
da ein junger Deutſcher, ein Landsmann Bergers, der ſich
förmlich an ſeine Ferſen kettete. Mag der Verſtorbene nun
auch ſonſt geweſen ſein, wie er wollte, geizig war er nicht. So
gab er denn auch von dem ſchwer erworbenen Reichthum manches

hübſche Sümmchen an dieſen armen Landsmann. Je mehr
er aber gab, deſto unverſchämter wurden die Anſprüche des
vagabundirenden Menſchen. Bis er eines Morgens mit ge
ladenem Piſtol in das Arbeitszimmer meines Herrn drang und
von demſelben ein Vermögen verlangte. Natürlich lachte
Maſter Berger den Unverſchämten aus. Da aber hörte ich im
Nebenzimmer einen Schuß fallen, und das Fürchterliche war
geſchehen. Dem elenden Mörder aber gelang es, ſich durch ein
Fenſter auf den Hof herabzuſchwingen und von da aus zu ent
kommen.

Die erſten Worte jedoch, welche Maſter Berger zu mir ſagte,

als ich mich über ihn beugte, waren „Blut wollte wieder Blut,
mein Freund!“ Damals verſtand ich ihn freilich nicht, jetzt
weiß ich aber, worauf er zielte.“

Es war ſtill geworden in dem eleganten Gemach, ſo ſtill,
daß man das Fallen eines Blumenblattes hätte vernehmen
können. Da erhob ſich Hechen langſam und ſagte feierlich:
„Jch habe meinem bedauernswerthen Herrn ſpäter in die Hand
ſchwören müſſen, daß ich die weite Fahrt nicht ſcheuen und
Jhnen perſönlich ſeinen Tod melden wollte, wußte er doch, daß
Jhnen dieſe Nachricht Befreiung von einer ſchweren ſeeliſchen
Laſt bringen mußte, gnädige Frau. Jch habe nun vor Jhnen
meine Miſſion erfüllt und kann jetzt gehen, um auch noch einer
anderen zu genügen. Meinem verſtorbenen Herrn leben nämlich
in einem kleinen weſtpreußiſchen Städchen zwei unverheirathete
Schweſtern, welche er ſeit dem Tode ſeiner Eltern ganz und
gar unterhält. Nun habe ich mich verpflichtet, auch dieſe beiden

alten Fräulein aufzuſuchen, um ihnen zu ſagen, daß ſie ſich
mit mir in die ganze ſtolze Habe des Ermordeten zu theilen
hätten.“

Hechen war gegangen.
„Erlöſt, erlöſt,“ flüſterten die Lippen der Zurückbleibenden,

als ſich die Thür hinter ihm geſchloſſen. Da aber ward mit
ſtürmiſcher Haſt die Portière auseinandergeſchlagen, welche
dieſen ſogenannten gelben Salon von dem Wohnzimmer Adas
trennte und, das Geſicht vor Aufregung geröthet, ſtand Alfred
Windholm zwiſchen den ſchweren Abtlasfalten.

„Jch habe Alles gehört,“ rief er ſeiner Gattin zu. „Ein
Zufall ließ mich gerade in dieſer Stunde auf den Gedanken
kommen, Dich noch einmal um Deine Verzeihung zu bitten.
Jch war oben geweſen bei meinem Töchterchen, und dieſes
hatte mir Muth zugeſprochen, wie elend ſie ſich auch ſelbſt fühlt.
So ſuchte ich Dich denn zuerſt in Deinem Ankleidezimmer zu
finden, da Du dort aber nicht warſt, ging ich von Gemach zu
Gemach, bis ich in das Nebenzimmer gelangte und nun eine
mir unbekannte Mannesſtimme hörte, darauf auch die Deine,
welche laut und vernehmlich von einer „Sühne“ ſprach.

Jch war wie gebannt an die Stelle, und ſo
„So kennſt Du endlich mein unglückſeliges Geheimniß,“

ſetzte Ada hinzu. „Und doch bleibt mir noch Manches zu er
klären übrig.“

„Laß, laß!“ rief der Oberregierungsrath aber. „Nur das
Eine ſage mir, willſt Du mir jetzt wieder das traute, geliebte
Weib ſein, als welches ich Dich zum Altar geführt?“

Sie ſah einen Augenblick forſchend in ſein Geſicht:
„Ja,“ ſagte ſie dann. „Doch nicht eher, als bis ich dem,
was Du gehört, noch ein paar erklärende Worte zugefügt
habe.“

Er hatte ſie ſtürmiſch an ſich gezogen und bedeckte ihren
Mund mit ſeinen Küſſen. Dann aber ſaßen ſie wie zwei junge
Liebesleute nebeneinander, und Ada erzählte von den ſchrecklichen

Tagen der Vergangenheit. Wie ſie in dem Adminiſtrator
damals einen treuen, ergebenen Freund geſehen, der immer
wieder bereit geweſen, die Schmach des Herrn vor den Leuten

zu vertuſchen. „Oft, unſäglich oft,“ fuhr ſie dann fort, hat
Berger den Trunkenen auf ſeinen Armen in das Schloß ge
tragen und, wenn er mir dann begegnete, Worte der Theil-
nahme für mich gehabt. Jch hätte ſie vielleicht nicht anhören
dürfen, hätte noch weniger vor dem fremden Mann ſagen müſſen,
daß ich mich als die elendeſte unter den Frauen fühlte. Aber,
Alfred, ich war ſo verzweifelt, ſo hoffnungslos elend in meiner
Schwäche, die es nicht zuließ, einen energiſchen Schritt zu thun
und die Bande zu zerſchneiden, die mich an den Spieler, den
Trunkenbold knüpften. Jmmer, immer, wenn ich im Begriff
ſtand, dem Verlangen meiner Verwandten, das nur „Scheide
Dich“ und nichts weiter ſagte, zu folgen, fielen mir ja auch
wieder die guten Eigenſchaften meines Mannes ein, die vielen
Tage im Jahre, in denen er mir, unbeherrſcht von ſeiner
Leidenſchaft, aufrichtig bereuend und mit tauſend guten Vor-
ſätzen ein liebevoller Gatte und ſeinen Untergebenen ein wahr
haft gütig ſorgender Herr war Von der Art und Weiſe, wie
er ſich zu ſolchen Zeiten als Vater benahm, kann ich nicht
ſprechen, da ich Helene ſo früh als möglich aus der Heimath



entfernt hatte, um ſie nichts von der Schmach des Vaters
ſehen zu laſſen.

Wie geſagt, ich vertraute Berger als dem Manne, der
mir von den Beamten des Gutes am längſten bekannt
war und ſich auf alle Weiſe als treu gezeigt hatte. „Nie,
nie aber war mir der Gedanke gekommen, die Augen dieſes
Mannes könnten auch noch etwas mehr in mir ſehen, als
nur die unglückliche Gemahlin ſeines Gebieters. Aber die
Zeit ſollte kommen, wo ich mich eines Anderen belehrt ſehen
ſollte.“

Sie unterbrach ſich plötzlich und ſtöhnte leiſe vor ſich hin.
Dann hob ſie die Augen, und Windholm voll in das Geſicht
blickend, flüſterte ſie

„Weißt Du auch, Alfred, daß ich Dir alles Dies nur des
halb nicht ſchon längſt offenbart habe, weil ich mir ſagte, Du
würdeſt es für unmöglich halten, daß ein Mann, in der Stellung
eines Berger, begehrend zu mir aufſchauen konnte, wenn ich ihn
nicht ermuthigt haben würde.“

„Aber Ada! wie konnteſt Du
„So glaubſt Du mir, glaubſt mir wirklich,“ jubelte ſie, ihn

unterbrechend, „daß ich ſchuldlos war an nun ja an der
ſündhaften Leidenſchaft, die verzehrend in dem Herzen dieſes
Mannes brannte?“

„Bei meiner Ehre, ja!“ erwiderte Windholm.

„Dank, Dank!“ rief ſie nun. Aber von Neuem um-
ſchlangen ſeine Arme ihren Hals, ruhte Lippe auf Lippe in einem
innigen Kuß.

Dann aber nahm ſie auch den Faden ihrer Erzählung
wieder auf und begann „Jahre hindurch hatte Berger aber
doch gegen dieſe unſelige Leidenſchaft gekämpft, ſo daß ich
ahnungslos der Gefühle, die in ihm tobten, unter einem Dache
mit ihm lebte. Als aber dann die gewaltige Leidenſchaft des
Mannes eines Abends doch, als der Baron wieder in der Stadt
unter ſeinen Spielkumpanen weilte, zum Ausbruch kam, gleich
einer elementaren Gewalt, der nicht Einhalt zu gebieten iſt, da
ſtand ich auch wie vom Blitz getroffen. Und erſt als der Un
ſelige mich an ſich riß, als er den Muth fand, mir in das
Geſicht hinein zu ſagen, er wiſſe, daß auch ich ihn liebe, denn
nur dem Manne meiner Leidenſchaft würde ich über den
Gatten klagen, da erſt fand ich Worte der Entrüſtung, ſtieß ich
den Unverſchämten von mir. Jch dachte, es wäre für immer,
er ſei für alle Zeit geheilt von ſeinem Wahn. Aber ich irrte
mich. Freilich, einige Tage gingen dahin, ohne daß mir der
Adminiſtrator anders als mit der Ehrerbietung begegnete, die er
mir als der Bedienſtete, wenn auch der oberſte, meines Gemahls
ſchuldete.

„Dann aber, dann Ada hielt ſchaudernd inne, und es
un eine lange Minute, ehe ſie mit halbgebrochener Stimme
ortfuhr

„Wir hatten eine eiſigkalte Winternacht, als Berger wieder
einmal, wie ſchon oft, in die Lage kam, den Baron total be
rauſcht aus der Brennerei, welche noch mein Schwiegervater
auf Hirtenburg angelegt hatte, nach Hauſe zu führen. Damit
der Kammerdiener nicht ſehe, in welcher Verfaſſung ſich ſein
Herr befand, geleitete der Adminiſtrator Hirten auch ſelbſt nach
dem Schlafzimmer des Letzteren und legte ihn dort auf das
Bett. Dann aber kam er zu mir, die ich händeringend im
Nebenzimmer auf und nieder ging. Und nun, o Alfred, ich
möchte noch in dieſer Stunde vor Scham vergehen, gelangte
es zum zweitenmale zu einem Ausbruche ſeiner Leidenſchaft.
Und was mir das Fürchterlichſte war, Berger hielt noch immer
daran feſt, daß er wiſſe, ich erwidere dieſe verbrecheriſche
Liebe.

Außer mir, hatte ich mich hinter einen Tiſch geflüchtet, als
die Thür zum Nebenzimmer, dem Schlafgemach meines Mannes,
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unvermuthet und mit jähem Ruck aufgeriſſen wurde. Die Ge
ſtalt ſchwankend, die Augen blutunterlaufen, ſo ſtand Hirten
jetzt auf der Schwelle. Seine Rechte aber hob einen ſechs
läufigen Revolver.

„Elende Du, ſtirb in all Deiner Schmach!“ lallte er. Da
aber hatte ſich Berger auch ſchon auf den Trunkenen geſtürzt.
Mit einer einzigen Bewegung entriß er ihm die Waffe. Eine
zweite noch und Hirten ſchwamm in ſeinem Blute.“

Wieder ſchauderte hier die zarte Geſtalt der Erzählenden
in ſich zuſammen. Sie deckte die Rechte über die Augen, als
gelte es, ſich vor einem Anblick zu ſchützen, der doch nur noch
in der Erinnerung leben konnte. Aber von Neuem richtete ſie
ſich auch wieder auf. Und gleichſam wie Schutz ſuchend die
Hände Windholms faſſend, hauchte ſie nun

„Ja, er war todt, der mich Jahre hindurch ſo elend, ſo
grenzenlos elend gemacht. Und doch hätte ich jetzt ein halbes
Menſchenalter darum gegeben, wenn ſich die zuſammengeſunkene
Geſtalt meines Gatten noch einmal vor mir aufgerichtet haben
würde. Aber war es nicht auch entſetzlich, was mir geſchehen

„Berger, um der Barmherzigkeit Gottes willen, was
haben Sie gethan rief ich denn auch, neben dem Todten in
die Kniee ſinkend.

„Jhr Leben gerettet, Baronin,“ entgegnete er mir. „Sie
von einem Unhold befreit!“ Seine Stimme klang feſt,
während er ſo ſprach, und doch war ſein Antlitz todtenblaß, und
ich ſah, wie die Hand zitterte, welche ſich noch immer um den
Revolver ſpannte, mit dem er Hirten getödtet hatte.“

„Und dann dann fragte Windholm, als Ada ſich von
Neuem unterbrach.

„Und dann?“ Sie ſeufzte qualvoll auf, und es verging
eine geraume Weile, ehe ſie im Stande war, fortzufahren:
„Berger hat den Todten zum Sofa getragen. Ohne auch nur
einen Moment zu zögern, ſchritt er darauf nach dem Klingelzug.
Mit haſtigem Ruck ſetzte er die Schelle in Bewegung, daß ihr
ſchriller Klang das ganze Schloß alarmirte. Die Dienerſchaft
lag bereits ſämmtlich in tiefem Schlaf. Der greiſe Haushof-
meiſter aber war der erſte, welcher ſich ermunterte und mit einer
entſetzten Frage auf den Lippen vor uns erſchien.

Berger und ich hatten inzwiſchen auch nicht ein Wort ge
wechſelt. Jch wußte ſomit nicht, was er plante. Ob er die
Wahrheit ſagen würde? Jch war in dieſen Minuten der
namenloſeſten Seelenqual feſt der Meinüng, daß ihm nichts
Anderes übrig blieb. Da aber hörte ich, wie er mit einer Ruhe,
die mir faſt das Blut in den Adern erſtarren machte, dem
alten Mann, der ſich ſchluchzend vor der Leiche ſeines Herrn
in die Kniee geworfen, zu erzählen begann, daß er den Baron
in der Brennerei getroffen und den Berauſchten überredet habe,
mit ihm nach Hauſe zu kommen, wie ſich Hirten aber ſchon
unterwegs ſeltſam verändert gezeigt, daß er ſich vor allerlei
Gethier, wie Ratten und Mäuſen, gefürchtet, die doch in Wahr
heit nirgends zu ſehen geweſen. Trotzdem wäre es ihm aber
gelungen, den ſichtlich urplötzlich vom Delirium tremens Be-
fallenen nach dem Schloß zu bringen und auf ſein Bett zu legen.
Kaum aber habe er ſich dann in das Nebenzimmer gewendet,
um mit mir, der Gattin des Unſeligen, zu berathen, ob man
noch in der Nacht nach dem Arzte ſchicken ſollte, als die Thür
aufgeriſſen wurde und der Baron mit dem Revolver in der
Hand vor ähm geſtanden. Aber ehe es ihm noch gelungen,
Hirten die Waffe zu entreißen war auch ſchon das Gräßliche
geſchehen und der Baron zum Selbſtmörder geworden, nachdem
er noch die Worte hervorgeſtoßen: „Lieber durch einen Schuß
in die Bruſt meinem Leben ein Ende machen, ehe der ſcheußliche
Rattenkönig an mir zu nagen beginnt.“

(Fortſetzung folgt.)

rnaſten
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Der Löwe und die Lerchenpaſtete.
Aus dem unerſchöpflichen Borne ſeiner guten Laune giebt

Erneſt Blum, der bekannte Pariſer Vaudevilliſt, in ſeiner neueſten
Nummer des „Journal d'un vVaudeyilliste“ folgende „Er-
innerungen“ zum Beſten: „Die „Löwen, theilte mir neulich
ein alter Regiſſeur vertraulich mit, verhelfen faſt ſtets den
Stücken zu großen Kaſſenerfolgen. Als man zum erſten Male
einige Wüſtenkönige auf den Brettern, die die Welt bedeuten
ſollen, zeigte, war das ein furchtbares Ereigniß. Das fand im
Theater der Porte Saint-Martin ſtatt und die Löwen wurden
von dem berühmten van Amburg vorgeführt, dem legendären
Bändiger, dem allabendlich ein Engländer folgte, der ihn von
den Beſtien aufgefreſſen ſehen wollte; der Jnſulaner ſtarb aber
vor van Amburg, wahrſcheinlich vor Ungeduld. Am Abend der
erſten Vorſtellung wurden unerſchwingliche Preiſe für die
Plätze gefordert. Die Vorſtellung begann mit einem
alten Melodrama; das Publikum wollte dasſelbe aber gar
nicht anhören und man mußte ſofort zur Vorführung der
Löwen mit van Amburg ſchreiten. Der Cirkus hatte über
die Literatur den Sieg davongetragen. Das ſollte öfter vor
kommen Man kann ſich denken, daß ich während meiner langen
Laufbahn, in der ich nichts unverſucht ließ, um auf un-
ehrlichſte Weiſe die größten Honorare herauszuſchlagen, mir
keine Gelegenheit entgehen ließ, um Löwen in einem meiner
Stücke auftreten zu laſſen. Da geſchah es einmal, ich erinnere
mich nicht mehr recht, ob es ſich um eine Feerie oder eine
Sittenkomödie handelte, daß der Direktor mir ſagte „Sehen
Sie doch zu, daß Jhr letzter Akt der beſte wird, damit das
Publikum das Theater mit dem beſtem Humor ver-
laſſe.“ Nach langem, vergeblichem Suchen ging ich
zu dem Direktor und rief „Jch hab's
Setzen Sie an Stelle meines Dialogs Löwen!“ „Das iſt
eine gute Jdee,“ erwiderte der Bühnendespot, der ſein Publikum
vorzüglich kannte und mich wahrſcheinlich gleichfalls. Er
verlangte bei einem Agenten einen Löwenbändiger, der ihm
auch am nächſten Tage pünktlich zugeſchickt wurde. Der Mann
erſchien bei mir, wie ich mich deutlich erinnere, in einem Schnür-
rocke. Der Schnürrock iſt die Uniform der Bändiger, ich weiß
nicht weshalb. Natürlich rühmte er uns ſeine Menagerie in
überſchwänglichen Ausdrücken; ſeine Löwen wären ganz außerge-
wöhnliche Beſtien und ſo wild, fügte er hinzu, daß er jedes Mal, wenn
er in ihren Käfig träte, melancholiſch Abſchied vom Leben
nähme einen melancholiſchen Lebensabſchied per Vorſtellung

Er erbot ſich übrigens, uns ſeine Beſtien zu zeigen wir
nahmen dieſes Anerbieten an und am nächſten Tage kletterten
wir bis an das äußerſte Ende von Belleville hinauf, wo der
Bändiger mit ſeinen furchtbaren Löwen hauſte. Unterwegs
kaufte ich mir bei einem Delikateſſenwaarenhändler eine Lerchen
Paſtete, da ich gerade an dem betreffenden Abend ein größeres
Diner gab. Als wir in dem Hauſe des Bändigers ankamen,
theilte man uns mit, daß der Herr ausgegangen wäre. Er müßte
dem Begräbniſſe eines ſeiner Kollegen beiwohnen, der von ſeinen
Löwen aufgefreſſen worden war, die, das wurde beſonders ſcharf
hervorgerufen, um uns anzureizen, nahe Verwandte derer wären,
die man uns vorführen würde. Der Bändiger würde übrigens
bald zurück ſein, wir ſollten uns nur einen Augenblick gedulden.
Wir warteten. Man ließ uns in einen kleinen Salon im Erd-
geſchoſſe treten, von dem aus wir den Schuppen ſehen konnten,
in dem die Beſtien untergebracht waren. Wir hörten die Löwen
unausgeſetzt brüllen, was die Nachbarn beſonders beluſtigen
und beruhigen mußte. Nach einer Viertelſtunde ging
der Direktor, der gerade nicht zu den geduldigſten ge
hörte und es wie jeder Direktor eilig hatte, beſonders wenn
ſie nichts vorhaben, hinaus, um den Gehilfen zu fragen, ob
der Bändiger nicht bald heimkehren werde. Ich blieb mit
meiner Paſtete unter dem Arme allein im Salon. Plötzlich
hörte ich etwas an dem Fenſter, das nach dem Schuppen
hinausging, kratzen. Dann ſah ich das Fenſter, das nur
ugeſchlagen war, ſich öffnen und einen jungen Löwen hinein-rigen Mein erſter Gedanke und auch mein zweiter

war der, zu fliehen. Aber der junge Löwe war mit einem Satze
an der Thür und verſperrte mir den Ausweg, dann näherte er
ſich mir ſachte und ſchnupperte in der Luft herum. Meine
Paſtete hatte ihn angezogen. Jch rief um Hilfe. Aber der
junge Löwe begann zu brummen und die Zähne zu fletſchen, er
war offenbar ein Feind jedes lauten Skandals.
Jch ſchwieg vorſichtig und ſuchte in dem Zimmer nach
einem Zufluchtsorte herum, konnte aber nur den
Kamin erblicken. Mit der Geſchmeidigkeit, die die feierliche

Furcht giebt, ſprang ich, meine Paſtete krampfhaft an mich
drückend, auf den Kamin. Aber der junge Löwe, der noch
etwas beſſer wie ich ſpringen konnte, folgte mir und war mit
einem mächtigen Satze an meiner Seite. Wir ſahen
beide wie Kaminſchmuckſtücke aus Jch ſah ein,
daß ich mich zu einem Opfer bequemen müßte. Schließ
lich wollte der junge Löwe doch proviſoriſch wenigſtens
nichts als meine Paſtete. Jch warf ſie mitten in
den Salon. Das Löwchen ſtürzte ſich ſofort auf ſie und würgte
ſie hinunter. Jch war von dem Kamin heruntergeklettert und
verſuchte die Gelegenheit auszunützen, um mich herauszu
ſchleichen; die junge Beſtie aber hielt mich durch ein Brummen
zurück und ſah mich ſtreng an, als ob ſie ſagen wollte „Hör“
mal, deine Paſtete war nicht beſonders!“ Eigentlich war
das ein unberechtigter Vorwurf, denn ich hatte die Paſtete
doch ſchließlich nicht fabrizirt! Glücklicher Weiſe kam in
dieſem Augenblick der Direktor mit dem Bändiger zurück.
„Sieh mal!“ ſagte der Letztere, „Alfred iſt aus dem Käfig entſchlüpft! Sie haben doch hoffentlich nicht allzu ſehr Zurcht

gehabt „Na, es ging an,“ erwiderte ich. „O, das war
überflüſſig,“ meinte der Bändiger lachend, „Alfred iſt ſanft wie
ein Lamm.“ Und er ſtreichelte den jungen Löwen. Dieſer
hatte ſich auf den Boden hingeſtreckt und ſtieß ſchmerzliche
Klagen aus. „Was hat er denn?“ rief der Bändiger aus.
„Jſt er ſchon wieder krank?“ „Jſt er denn krank?“ fragte
der Direktor. „Nein, er hat nur einen ſchlechten Magen und
deshalb iſt ihm Diät vorgeſchrieben worden,“ erwiderte der
Bändiger und wandte ſich dann an mich mit der Frage: „Sie
haben ihm doch nicht etwa was zu eſſen gegeben Es ſcheint
mir doch ſo,“ ſagte der Direktor, „was iſt denn eigentlich aus
Jhrer Paſtete geworden examinirte er mich. „Jch habe ſie
dem Thierchen angeboten,“ geſtand ich der Wahrheit zur Ehre
ein. „Alle Wetter,“ rief der Bändiger aus, „er wird ſich
eine Verdauungsſtörung zuziehen. Sie hätten beſſer gethan,
Jhre Paſtete für ſich zu behalten.“ Das war auch meine
Anſicht, aber es hatte mir geſchienen, daß jedes Zögern
zwiſchen meiner Haut und einer einfachen Lerchenpaſtete eine
verbrecheriſche Schwäche geweſen wäre.“

Allerlei.
Graf Zeppelins Luftſchiff. Um das durch den Grafen

v. Zeppelin konſtruirte lenkbare Luftſchiff zu erproben, läßt die Ge
ſellſchaft für Förderung der Luftſchifffahrt in Stuttgart, der ein
Kapital von einigen hunderttauſend Mark zur Verfügung ſiehen ſoll,
demnächſt, laut dem „Staatsanzeiger für Württemberg“, in der Nähe
der Domäne Manzell am Bodenſee einen ſchwimmenden Schuppen
von rieſigen Größenverhbältniſſen herſtellen. In dieſem Schuppen ſoll
unter Leitung eines Stuttgarter Maſchinentechnikers das lenkbare
Luftſchiff hergeſtellt und mit dieſem alsdann Flugverſuche über den
Bodenſee gemacht werden. Die Flugverſuche, welche im Monat
Juli 1899 ſtattfinden ſollen, dürften eine große Menge Schauluſtiger
herbeilocken. In der Zeitſchrift „Prometheus“ wird das Luftſchiff
wie folgt beſchrieben: „Dasſelbe beſteht aus mehreren, für ſich ſelbſt

.ſtändigen, aber aneinander gekuppelten Ballonkörpern deren Zwiſchen
räume ſind, um Luftwiderſtand zu vermeiden, mit zylindriſchen Stoff
muffen umhüllt, ſodaß der ganze Zug als ein einziges, ſehr lang
geſtrecktes, vorn und hinten kugelförmig abgerundes Luftſchiff erſcheint.
Der vorderſte Ballon ſtellt das Zugfahrzeug vor und iſt nicht, wie
bei früheren lenkbaren Luftſchiffen, mit einem, ſondern mit mehreren
Motoren verſehen, die je 2 Schraubenpropeller in Drehung ſetzen.
Alle Ballonkörper beſtehen aus einem feſten Gerivpe von Röhren,
Drahtſeilen und Drahtgeflechten und ſind durch Zwiſchenwände in
Kammern eingetheilt. Dieſes Gerivpe iſt außen von einer Stoffhülle
umgebden. Eine Neuerung iſt auch die an der Spitze des vorderſten
Ballons oben und unten angebrachte Seitenſteuervorrichtung. Die
inneren Gashüllen ſind, um der Ausdehnung durch geringeren Luft
druck und größere Wärme Raum zu gewähren, nicht völlig mit
Waſſerſtoff gefüllt. Bei der ſtarren äußeren Form hat dies kein
Bedenken. Um bei Gewichtsveränderungen, wie ſie bei längerer
Fahrt durch Verbrauch des Betriebsmateriais erfolgen, die Vallons in
gleicher Höhenlage zu halten, muß eine entſprechende Menge Gas aus
gelaſſen werden. Bei ſo zahlreichen Gasbehältern iſt es nicht rath-
ſam und kaum durchführbar, aus allen ein ſolches Raummaß an Gas
auszulaſſen, daß in Summa der Gasauslaß dem Gewichtsverluſt ent
ſpricht und die Gleichgewichtslage erhalten bleibt. Graf Zeppelin hat
daher auf die Geſammtlänge des Zugs Manövrirhüllen vertbeilt, d.e,
ſo lange ſie mit Gas gefüllt ſind, die Kammern einzelner Traggae-
hüllen zum Theil einnehmen. Unter der ganzen Länge des Farr-
zeuges befindet ſich ein Laufgang, von dem aus man auf Strickleitern
nach allen Theilen des Luftſchiffes gelangen kann. Entſprechend
vertheilt ſind die Gondeln, welche Bemannung, Paſſagiere, Betriebs-
vorräthe, Laſten und Waſſer aufneymen. Das Waſſer dient als



Ballaſt, beſonders zur Herſtellung des Gleichgewichts zwiſchen den
Fahrzeugen untereinander, was durch Pumpen und ein Rohrleitungs-
iyſtem herbeigeführt wird. Die Luftfahrzeuge ſind weiter mit Lauf-
gewichten verſehen, um den Luftfahrzug in eine wagerechte oder ge
neigte Lage zu bringen. Die Laufgewichte hängen an Flaſchenzügen
und ſind außerdem mit zwei an den Enden des Luftfahrzugs laufenden
Drahtſeilen defeſtigt. Bei Verſchiebungen des Laufgewichts auf einer
unter dem Fahrzeuge befindlichen Laufkatze winden dieſe Drahtſeile
ſich auf Schnecken auf oder ab, deren Windungen ſo berechnet ſind,
daß die Drahtſeile immer geſpannt bleiben. Es iſt ſehr richtig, daß
Graf Zeppelins Luftſchiff ſofort in Dimenſionen verwirklicht wird,
die deſſen praktiſche Verwerthbarkeit ermöglichen. Freilich darf man
ſich über die Schwierigkeiten, mit ſolch luftigem Koloß zu manövriren,
nicht täuſchen, denn wir entbehren in dieſer Beziehung jeder Er
fahrung. Mit der Erfindung eines Luftſchiffes oder einer Flug-
maſchine an ſich iſt das Problem immer noch nicht vollkommen gelöſt
die weitere Erfindung bezieht ſich auf den Lehrkurſus, wie man dieſe
Fahrzeuge am ſchnellſten und gefahrloſeſten zu gebrauchen lernt. Jn
neuerer Zeit ſind alle Forſcher darin einig, daß geronautiſche Verſuche
an oder über einer Waſſerfläche ſtattfinden müſſen. Wenn alſo der
Bau von Zeppelins Luftſchiff am Bodenſee erfolgt, ſo wird dieſer
weiſen Vorſicht vom Erbauer Rechnung getragen. Ueberhaupt recht
fertigt der bereits feſtliegende Plan für die Proben mit dem fertigen
Luftſchiff das Vertrauen auf eine wiſſenſchaftliche und für die Ent-

der Luftſchifffahrt bedeutſame Durchführung des Unter
nehmens.“

Der entſprungeune Löwe. Wie vor Kurzem mitgetheilt wurde,
hat ſich im Südoſten Londons das Gerücht verbreitet, daß aus einer
Menagerie in Eltham ein in der Gefangenſchaft aufgewachſener, voll
ſtändig zahmer Löwe entkommen ſei, deſſen man bisher noch nichtbadbaſt werden konnte. Die Gemüther der weiblichen und jugend-

lichen Bewohner aller in jener Gegend befindlichen Vororte gerathen
nun von Tag zu Tag in größere Aufregung. Wo man hinhört,
überall dreht ſich das Geſpräch um den gefürchteten Ausreißer. Be
lauſcht man im Theater die Unterhaltung zweier Nachbarinuen, ſo
vernimmt man, wie die beiden Damen ernſtlich berathen, auf welchem
Wege ſie am ſicherſten von Norwoodſtation nach Hauſe gelangen
könnten, ohne dem entſetzlichen Ungeheuer zu begegnen. Geht man
zu irgend einem Fußball-Match, ſo kann man ſich davon überzeugen,
daß halhwüchſige Burſchen einander ihre nur um eines Haares Breite
glücklich überſtandenen Abenteuer mit dem Löwen erzählen. Merk-
würdig iſt es dabei, daß oft zwei und drei der jugendlichen Helden
das Renkontre um genau dieſelbe Zeit an ganz verſchiedenen Orten
gehabt haben wollen. Schulkinder langen oft athemlos und laut
brüllend im elterlichen Hauſe an und betheuern mit allen Zeichen des
Entſetzens, daß ſie ganz gewiß und beſtimmt von dem großen gelben
Thier verfolgt worden ſeien. Die Mehrzahl der geängſtigten Kleinen
weigert ſich dann am andern Morgen entſchieden, auf die Straße zu
gehen, und darf entweder die Schule ſchwänzen oder muß von weniger
furchtſamen Dienſtmädchen hinbe leitet und abgeholt werden. Die
Furchtloſigkeit dieſer tapferen Mädchen für Alles findet allerdings
ihre Erklärung in dem Umſtande, daß ſie ihrerſeits bei einbrechender
Nachmittagsdämmerung für geeignete Eskorte in Geſtalt ſchmucker
Jünglinge ſorgen. Noch ſchlimmer, als die Kinder, treiben es oft
junge und ältere Damen. Ein beſonders nervöſes Exemplar von der
letzteren Spezies beweriſtelligte es bei ihrer allabendlichen Heimkehr
von Sidenpſtation, daß ſie dicht hinter einem desſelben Weges gehen
den Herrn blieb. So hatte die ihrer phyſiſchen Schwäche wegen in
großer Jurcht ſchwebende Dame vor einigen Tagen auch wieder ein
vor ihr ſchreitendes männliches Jndividuum zu ihrem Opfer oder
vielmehr Beſchützer auserſehen und beunruhigte den Herrn durch ihr
abſonderliches Gebahren nicht wenig. Schon wollte er ſich umwenden
und die Fremde erſuchen, ihn nicht weiter zu beläſtigen, als dieſe
plötzlich auf ihn ſtürzte, ſeinen Hals umklammerte und ein durch-
dringendes Geſchrei ausſtieß. Nach der Urſache ihres Entſetzens
forſchend, ſah der Mann einen harmloſen Neufundländer in dem
abendlichen Nebel auftauchen.

Königin Viktoria von England zieht die frugale Küche
allem vor. Für gewöhnlich wird angenommen, daß gekrönte
Häupter nach Art des alten Lucullus jeden Tag Feſte feiern. Das
iſt bekanntlich gar nicht der Fall. Auch am engliſchen Hofe werden
für Gäſte, und bei feierlichen Gelegenheiten opulente Diners herzeſtellt,
an denen ſich die „Herrin des Hauſes“ nur in ſehr geringem Maße
betheiligt. Die Königin pflegt ihre Hauptmahlzeit um 2 Uhr einzunehmen,
zu dem großen Diner für den Hof um 9 Uhr Abends erſcheint ſie
zwar auch regelmäßig, genießt aber ſelten mehr als etwas Bouillon.
Mit Vortiebe ißt die Königin eine beſondere Art ſtark durchgebackenen
hraunen Brodes, das „Königin-Brod“ genannt wird. Jn früheren
Jahren trank ſie Rothwein oder Sekt, jetzt nimmt die Königin nach
dem Rath des Arztes nur etwas ſchwachen Whiskey mit Sodawaſſer
und den Thee hat Chokolade längſt verdrängt.

Ueber die Lebensdauer von Menſch nnd Thier findet
ſich in der „Münchner Med. Wchſchr.“ eine intereſſante Mittheilung
Es iſt bekannt, daß ein Thier fünf Mal ſo lange lebt, als es Zeit
gebraucht hat, ſein Knochenſkelett zur vollſtändigen Entwickelung zu
bringen. Da das Skelett des Menſchen mit etwa 20 Jahren vollſtändig
iſt, ſo folgt hieraus eine natürliche Lebensdauer von 90-100 Jahren.
Das Kameel hat mit 8 Jahren, das Pferd mit 5, der Ochſe mit 4, der
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Löwe mit 4, der Hund mit 2, die Katze mit 1IX, das Kaninchen
mit 1 Jahr ein vollſtändig entwickeltes Skelett. Dementſprechend
verhält ſich das mittlere Lebensalter und beträgt beim Kameel 40,
beim Pferde 25, beim Ochſen und Löwen 20, beim Hunde 10, bei
der Katze 72 und beim Kaninchen 5 Jahre. Die natürliche Lebens
dauer des Elephanten kennt man noch nicht. Die alten Autoren
ſchrieben, daß der Elephant 400 bis 500 Jahre alt würde.
Ariſtoteles und Buffon gaben 200 Jahre an. Um die mittlere
Lebensdauer dieſer Thiere kennen zu lernen, müßte man ein „Civil
ſtandsregiſter“ über ſie aufnehmen, an deſſen Vervollſtändigung ſich
mehrere Menſchengenerationen zu betheiligen hätten.

on BHüchyertiſchy.
An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher und Broſchüren

veröffentlicht. Beſprechungen nach Auswahl vorbehalten.

Ueber unſere oſtafrikaniſchen Kolonien iſt ſchon viel ge
ſchrieben worden, ſelten aber ſind ſie uns mit Hilfe ſorgſam aus
gewählter und in vollendeter Reproduktionskunſt wiedergegebener
Abbildungen ſo anſchaulich vor Augen geführt worden wie in den
„Oſtafrikaniſchen Städtebildern“ von Guſtav Meinecke, deren viertes,
Dar esSalaam behandelnd, ſoeben in dem NovemberHeft von
Weſtermanns Jlluſtrirten Deutſchen Monatsheften erſchienen
iſt. Aut ſonſt enthält das wie immer äußerſt vornehm ausgeſtattete
Heft einen reichen Schatz an gewähltem Unterhaltungs- und Be
lehrungsſtoff. Fortgeführt wird Wilhelm Jenſens kultur'iſtoriſcher,
die Schickſale der liebkichen Jrene von Byzanz dichteriſch geſtaltender
Roman „Die Roſen von Hildesheim“, zu Ende geführt Ernſt Wicherts
ſpannende moderne Novelle „Der Väter Sünden“. Ueber die „Lange
weile“ plaudert ſehr kurzweilig ein in pädagogiſcher wie philoſovhiſcher
Hinſicht äußzerſt intereſſanter Aufſatz von Wilhelm Münch über die
jüngſten „Schlagwetter-Kataſtrophen“ ſtellt Kurt Kreusner aufſchluß
reiche und belehrende Betrachtungen an die „Sicilianiſche Volks
poeſie“ behandelt, geſtützt auf langjährige eigene Beobachtungen und
Sammlungen, Heinrich Schneegans; ein farbenſattes Lebens und
Charakterbild der „Kleopatra“ entwirft uns, unterſtützt von zahlreichen
zeitgenöſſiſchen Porträts und Medaillen, Hugo Willrich. Den Haupt
ſchmuck des Heftes aber dürfen wir in dem zweiten Theil einer
Monographie über „Peter Paul Rubens“ ſehen, die der ebenſo ge
lehrte und zuverläſſige wie feinſinnige Berliner Kunſtſchriftſteller Adolf
Roſenberg verfaßt hat. Dieſer Beitrag beſcheert uns zugleich eine
überraſchend reiche Galerie der ſchönſten und berühmteſten Gemälde
(dreiundzwanzig) aus Rubens' Pinſel, die alleſammt ohne Ausnahme
ſo prächtig wiedergegeben ſind, daß jeder kunſtſinnige Betrachter
ſeine helle Freude daran haben muß. Hervorzuheben ſind beſonders
drei künſtleriſch ausgeführte Sonderblätter, die zu dem Vollendetſten
gehören, was die moderne Reproduktionstechnik zu leiſten vermag.

Unſer Bismarck. Von C. W. Allers und Hans
Kraemer. Gedächtniß Ausgabe.) Stuttgart. Verlag der Union
Deutſche Verlagsgeſellſchaft. Die vorliegenden Hefte 5 und 6 dieſes
nationalen Werkes enthalten eine Anzahl beſonders intereſſanter Bilder,
ſo das Doppelblatt: „Der Fürſt und Lothar Bucher zuſammen arbeitend,“
das Farbenbitd: „Ein Bismarck Verehrer aus Oeſterreich,“ ferner
„Major v. Wißmann beim Fürſten Bismarck in Kiſſingen“, „Auf der
Nepomukbrücke bei Hauſen“, ſowie eine Reihe von Scenen aus dem
Kiſſinger Badeleben, das durch des Fürſten Anweſenheit beſonderen
Reiz erhielt. Ein Abdruck des Artikels der „Kiſſinger SaaleZtg.“
vom 15. Juli 1874 führt uns in die Zeit des Kullmann-Attentates,
an die auch die „Gedenktafel am Diruf'ſchen Hauſe“ erinnert. Mit
dem prächtigen Bilderſchmuck geht der intereſſante Text Hand in Hand,
ſo daß der Leſer ein gehaltvolles Charatterbild unſeres Kanzlers
erhält. Als werthvolles Geſchenk verdient dieſe billige Gedächtniß-
ausgabe (20 Hefte à 50 Pfg.) warme Empfehlung.

Eine äußerſt nützliche Gabe ſür jede Familie iſt das Buch
„Die Ausbildung und Berufswahl unſerer Kinder“, welches die von
uns wiederholt empfohlene Zeitſchrift „Dies Blatt gehört der
Hausfrau ihren Abonnenten gegen Einſendung von 25 Pfg. dar
bietet, Ladenpreis für Nichtabonnenten iſt 1,50 Mk. Das klarge-
ſchriebene kurzgefaßte Werkchen bildet eine Ergänzung zu der reich
haltigen Zeitſchrift, die neben ausgezeichneten Romanen, intereſſanten,
belehrenden Artikeln, einem reichhaltigen Mode- und Handarbeitstheil,
in beſonderen Rubriken, die Küche, Wohnung und Kleidung, Erziehung
und Unterricht, Geſundheits und Körvperpflege, Erwerbsthätigkeit,
Kunſt im Hauſe 2c., kurz das geſammte Gebiet des Haushalts, der
Geſelligkeit und Unterhaltung, umfaßt. Die Monatsbeilagen „Das
Blatt der Kinder“ und „Das Blatt der jungen Mädchen“ ſorgen
für die heranwachſende Jugend. Keine Mutter verſäume, ſich die
Zeitſchrift „Dies Blatt gehört der Hausfrau (Verlag von Friedrich
Schirmer, Berlin SW. 13. Abonnementspreis pro Vierteljahr
1,40 Mk., zu beziehen durch alle Buchhandlungen und Poſtanſtalten)
ſowohl wie auch die Beigabe „Ausbildung und Berufswahl unſerer
Kinder“ kommen zu laſſen.

Verantwortl. Redakteur: Dr. Walther Gebensleben. Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtr. 87.

n
v ohrych a qu

O K O a d
Da

R


	Hallesche Zeitung
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nummer 545.
	 - 
	 - 
	 - 
	 - 
	 - 
	 - 
	 - 
	 - 






